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Positiv« Arbeit.
€nva $ von Eiberali$mu $ und Sorialdemokraiie .

Im „ Berliner Tageblatt " veröffentlicht Pro¬
fessor Dr . Hugo P r e u ß zwei Artikel : „Politische Litera¬
turglossen"

, worin er ein Klagelied über die theoretische
und praktische Unfruchtbarkeit des Liberalismus
singt , und demgegenüber bewundernd hinweist auf die
großartigen Le ist ungen der Soziald e nt o -
trotte . Der Verfasser , der Berliner Stadtverordneter
ist, nimmt vor allem Bezug auf die k o m m u n a l p o l i -

tische Theorie und Praxis der Sozialdemokratie ;
auf diesem Gebiete tritt ihm der Unterschied am krassesten
hervor und erscheint ihm der Liberalismus im denkbar
ungünstigsten Licht. Die Wiedergabe des Kerns seiner
Ausführungen lohnt sich umso eher, als sie die denkbar
beste Illustration des Schwatzes geistesarmer Gegner von
der „ ausschließlich kritisierenden , rein negativen Tätig¬
keit " der Sozialdemokratie bilden . Preuß schreibt also :

„ Gerade in der Lieblingsheimat der Theorie und der
Theoretiker mutz zunächst die Tatsache verblüffend wirken,
datz von all den — ach so zahlreichen — politischen Parteien
in Deutschland die Partei , die sich auf die Masse des Prole¬
tariats stützt , fast die einzige ist , die als Partei noch eine
wissenschaftlich - theoretische Literatur besitzt ! Vermutlich hat
zu diesem Resultat auch der prinzipielle Ausschluh jedes
sozialdemokratischen Theoretikers von allen zünftigen Organi¬
sationen -der Wissenschaft recht erheblich beigetra-gen ; di« theo¬
retisch veranlagten Geister dieser Richtung wurden und wer¬
den von unserer unglaublichen Staatsweisheit geradezu ge¬
zwungen, reine Partcitheoretiker zu bleiben ! Was ist dem¬
gegenüber das der liberalen Publizistik geworden,
wenn man von der Tagespreise absieht ? Während die
„Nation " eingegangen ist , besitzt die Sozialdemokratie in der

.Neue» Zeit " und den „Sozialistischen Monatsheften " für
,odes ihrer beiden Bekenntnisse eine führende theoretische
Zeitschrift ! Eine solche Tatsache ist für die Charakterisierung
der Lage bedeutungsvoller als ein Schock Wahlniederlagen !"

Der Verfasser führt daun aus , daß das Schwergewicht
der fozialistischemPublizistik längst nicht mehr in der Agi -
tatiousliteratur , auch nicht mehr im Ausbau der sozia¬
listischen Dogmatik oder in der kritischen Revision dieses
Lehrgebäudes liege . Vielmehr beginne die Literatur den
Raum auszufüllen , den die Literatur des Liberalismus
leer gelassen habe ; die gegenseitige Durchdringung libera¬
ler und sozialistischer Elemente . Der Liberalismus sei
auf diesem Gebiete über schwächliche Versuche nicht hinaus -

gekomnien und völlig erfolglos geblieben . Die

fo entstandene Unbildung und der Mangel
fortgeschrittener Erkenntnis machten sich im

öffentlichen Leben auf Schritt und Tritt geltend . Da¬

gegen sei die sozialistische Literatur rüstig am
Werke, jene Evolution zu vollziehen und damit die ruhende
Erbschaft der liberalen Theorie anzutreten . Konstitu¬
tionellen Problemen , namentlich wenn sie plötz¬
lich auftauchen wie damals , stehe der Liberalismus aller

Schattierungen in fast rührender Hilflosigkeit
gegenüber . Der Verfasser fügt hinzu , es liege nahe , diesen
beklagenswerten Zustand zu erklären und zu entschuldigen
durch den Hinweis auf die chronische Aussichtslosigkeit des
Liberalismus in unscrm praktischen Staatsleben . Aber

selbst wenn man hierin wenigstens einen mildernden Um¬

stand für das Gebiet der Reichs - und Staatspolitik er¬
blicken wollte , so versage auch dieser leidige Trost auf dem

Felde der Kommunalpolitik .

Darüber sagt Professor Preuß :
„Zu seinem Anbau wäre doch der Liberalismus vor allen

Parteien berufen ; aber ach, auch hier ist er nicht auser¬
wählt . Mit der unentwegten Wiederholung der stereotypen
Phrase , datz man voll und ganz auf dem Boden der Selbst¬
verwaltung stütze , ist allerdings nichts getan ; und doch er¬
schöpft sich eigentlich in diesem sonoren Bekenntnis das prin¬
zipiell- Verhältnis , die geistige Stellung des ganzen Libera-
liSnrus als solchen zu der für ihn wichtigsten Erscheinung des
Gemeinlebens . Der gewaltige UrbanisirrungSprozeß , der sich
bei uns feit etlichen Jahrzehnten vollzieht, beschäftigt in stei¬
gendem Matze die fachwiffenschaftlichr Literatur der verschie¬
densten Disziplinen ; hier ist recht eigentlich der Brennpunkt
jener Durchdringung kapitalistischer und sozialistischer Ent¬
wicklung , die eine zeitgemätze Fortbildung der liberalen
Prinzipien gebieterisch erheischt . Denn nur so vermöchte der
Liberalismus seinen immer noch großen Einfluß in der

großstädtischen Selbstveowarrllng zur Lösung der hier ge¬
waltig drängenden Probleme auf -der Grundlage einer ein¬
heitlichen Anschauung fruchtbar zu machen .

"

Geschehen ist aber auch auf diesem Gebiete so gut wie
gar nichts , so fährt Preuß fort ; „ auch hier tritt die sozia¬
listische Literatur die Erbschaft des Liberalismus an" .
Die Sozialdemokratie habe den Wert der kommunalen
Selbstverwaltung immer mehr schätzen gelernt ; sie

„ beteiligt sich nicht nur mit Eifer an den städtischen
Wahlen und nach Möglichkeit an den Arbeiten der Stadtver¬
ordnete» ; sie besitzt ein prinzipiell durchgcarbeitetes Kom -
muualprogramm und sorgt durch periodische Konferenzen
ihrer Gemeindevertretcr dafür , datz deren tagespolitische
Tätigkeit in Fühlung mit den geistigen Grundlagen und
ihrer Fortbildung durch neue Probleme erhalten wird ."

Professor Preuß geht dann näher ein auf die „sich
immer reicher entfaltende kommunalpolitische Literatur
der Sozialdemokratie ". Er erwähnt die gemeinverständ¬
lichen Heftchen, die die Masse über die kommunalpoliti -

schen Probleme aufzuklären suchen . Er sagt dazu :
„ Wollte man unsererseits eine solche aufklävendc Agi¬

tationsliteratur schaffen , so ist mir zweifelhaft , ob sich ge¬
eignete Verfasier, ganz unzweifelhaft , datz sich in bürgerlichen
Kreisen keine Leser finden würden . Doch es geht viel weiter
hinauf . Die „Sozialistischen Monatshefte " enthalten als
ständige Rubrik eine kommunale Rundschau aus der Feder
Lindemanns , wohl nicht nur dcS besten sozialistischen ,
sondern eines der besten deutschen Kommunalschriftsteller.
Wie -denken unsere bürgerlichen Revuen über den casug ?
Sie werden finden , -daß die? in das einzig unerlaubte Genre ,
das genre ennuyeux gehört ; und nach Maßgabe ihres Publi¬
kums haben sie völlig recht . An -der Spitze der kommunalen
Fachzeitschriften steht -die von Südekum herausgegcbene
„Kommunale Praxis " ; sie ist zwar ein ausgesprochen sozial¬
demokratisches Parteiorgan ; doch zugleich leider das ein¬
zige , das wenistens als Surrogat eines kommunalpolitischen
Zentralorgans gelten kann, und deshalb fast unentbehrlich
auch für den bürgerlichen Kommunalpolitiker , der sich kom-
murialpolitisch auf dem laufenden erhalten will. Dem Buche
Lindemanns über englische und seinem großen , schon in zwei¬
ter Auflage erschienenen Werke über deutsche Städteverwal¬
tung gebührt ein Platz in der ersten Reihe dieser Literatur ".

Hohes Lob hat schließlich Preuß für das „ Kom¬
munale Jahrbuch " unserer Genossen Dr . Südekum
und Dr . Lindeniann . Es sei ein Nachschlagewerk von
erstem Range , ja einzig in seiner Art . Preuß
gibt eine gedrängte Inhaltsangabe des Jahrbuchs und
sagt dann :

„Gerade bei Unternehmungen dieser Art ist der Anfang
ganz besonders schiver . So wie er hier gemacht ist, und zwar
durch die private Arbeit zweier Männer ohne Aemtcr und
Würden , ist es rin Werk, das deutscher Tüchtigkeit und litera¬
rischer Gründlichkeit alle Ehre gemacht. Schon für geringere
Leistungen ist man bei uns — ordentlicher Professor ge¬
worden ."

Der liberale Professor schließt seine wehmütigen Be¬
trachtungen über die liberale Impotenz und bas strotzende
Leben der Sozialdemokratie mit diesen Sätzen :

„Seltsam ! So sieht bei uns zu Lande die Arbeit der
Umstnrzlente aus ! Es gehört wahrlich eine Staatskunst eige¬
ner Arr dazu, solchem Material das Stigma der Staats¬
feindlichkeit aufzudrücken; und mit Stolz werden wir uns
bewußt , datz von allen politischen Knltrirländern der -bewohn¬
ten Erde einzig in Preußen -Deutschland eine so absonderliche
Staatskunst gedeiht. Hei ! wie man bei uns politische In¬
telligenzen lahm zu legen, ohne Nutzen für den Staat zu
vergeuden versteht ! Wir Habens ja wohl dazu ! Nach der
ökcnomischen Lehre vom Grenznutzeu verringert sich der Wert
eines Gutes für den Besitzer in demselben Maße , wie er
Güter gleicher Art in größerer Menge besitzt . Jauchze, Ger¬
mania ! Denn da politische Intelligenzen für dich so geringen
Wert haben, mutzt du sie in größerer Menge besitzen als alle
anderen Völker. Und wers nicht glaubt , — der lese unsere
Parlamentsberichte ! "

Wir können uns füglich auf bie Wiedergabe dieser für
sich selbst sprechenden Auszüge beschränken . Und wenn
demnächst der schwatzschweifige Chorus der so oder so ge¬
färbten Sozialistenfresser wieder angeriickt kommt und
wieder das Lied von der alles zerstörenden und nicht wie¬
der aufbaucnden Sozialdemokratie herunterleiert , dann
möge man ihm auch jene beiden Artikel um die langen
Ohren schlagen, die der liberale Professor Preuß zum
Lobe der Sozialdemokratie in -den Nummern 64 und 66,
Jahrgang 1909 des „ Berliner Tageblatt " veröffentlicht

hat . Notabene sind diese Artikel auch klatschende Ohl
feigen für -die nationalliberalen Pluralwahlrecht¬
ler , die der „ rohen Masse" zugunsten von „ Bildung und
Besitz eine neue, politische Entrechtung bescheren wollenl

Raubmord in kntingen.
Roch steht der scheutzliche Lustmord, wobei die kleine Elsa

Bauer ihr junger Leben unter dem Messer eines Wüstlings anS-
hauchtc , in aller Erinnerung und schon wieder mutz von einer
neuen entsetzlichen Bluttat berichtet werden , welche allerdings
nicht hier, sondern in dem benachbarten Eutingen verübt wurde.
Der greise , in den 70er Jahre » stehende Altbürgermeister
Strudle wurde erschlagen und seine Leiche im Heu der Scheuer
versteckt, wo sie alsbald aufgefundcn wurde . Da der Schreib¬
tisch in der Wohnung des Ermordeten erbrochen, muß mit Sicher¬
heit ein Raubmord angenommen werden. Die Aufregung über
diese Bluttat ist groß, umsomehr, als der Täter bis zur Stunde ,
wo dieser Bericht zur Druckerei geht, noch nicht ermittelt ist.
Hoffentlich hat diesmal die Polizei eine glücklichere Hand, wie
im Fall Bauer » wo ja der Mörder immer noch frei hrrnmläuft .
Auch der Täter des Raubanfalls auf der Niefern—Orfchel -
bronner Landstraße ist noch nicht entdeckt.

Nachschrift . Wie eben mitgeteilt wird , ist es gelungen,
des Täters habhaft zu werden . Der Pforzheimer Polizeibericht
meldet über die grausige Tat folgendes :

Gestern Dienstag , den 16. ds . MtS ., vormittags zwischen
8 und 9 Uhr, wurde in Eutingen der Altbürgermeister Strudle
in seiner Scheuer tot aufgefunden . Er wurde wahrscheinlich
erschlagen oder erwürgt . Der Täter , welcher sein Gesicht mit
einem weißen Tuch , dar aufgefunden wurde , verhängt hatte , war
ein junger Bursche , der gute Klütdung und eine Mütze trug ,
die nicht mehr beschrieben werden kann. Derselbe ist etwa 1,615
Meter groß und hat jedenfalls Blut unter seinen Fingernägeln .

Es scheint , daß der Täter in dem Hause des Steudle stehlen
wollte.

»

Als Täter zu dem Mord des Altbürgermeisters Steudle in
Eutingen wurde heute früh durch die Kriminalpolizei der
18 Jahre alte Fester August Redinger von Eutingen in
einer hiesigen Wirtschaft verhaftet und auf die Kriminalpolizei
verbracht. Redinger hat, als er zur Sektion nach Eutingen ver¬
bracht werden sollte, sofort ein Geständnis dahin abgelegt, daß
er der Täter sei und nicht nach Eutingen geführt werden wolle .
Redinger ist schon längere Zeit arbeitslos . Er wohnte in d«A
Nähe des Ermordeten und war im Hause desselben und
dem Hund des Ermordeten vertraut .

Neueste Nschrichten.
Verhaftung eines Hnarchisten .

Brüssel, 16. Febr . Der Anarchist Seilinger , den
man mit d-em Bombenfunde in Brüssel in Verbindung
bringt , wurde in Genf verhaftet , wo er unter dem Namen
eines russischen Studenten lebte . Als er verhaftet werden
sollte, gab er Revolverschüsse auf den Polizeikommissar de
Smet und einen Detekftv ab . Beide wurden lebensgefähr¬
lich verletzt ins Krankenhaus gebracht. Der Mörder ver¬
weigert jede weitere Auskunft . Ein Fluchtversuch wurde
durch zwei Polizisten verhindert . Das Aussehen Sei -
lingers entspricht der von der Berliner Polizei gegebenen
Beschreibung.

Prival -Telegramine .
,300 ]Mh. Geldstrafe.

Berlin , 17. Febr . Der Redakteur Davidsoh» vom „Vor¬
wärts " stand wegen Beleidigung des Kriegsministers und des
Berliner Polizeipräsidenten vor Gericht. Es handelte sich um
Soldatenmitzhandlungen . Ter Staatsanwalt beantragte 7 Mo¬
nate 1 Woche Gefängnis . Das Urteil lautete auf insgesamt
1300 Mk . Geldstrafe .

Die amtliche Hrbeitslosenzählung in Berlin .
Berlin , 17. Febr . Bei der gestrigen amtlichen Ar-

t-ütslosenzählnng hat man nur 23 000 Arbeitslose gezählt ; am
17. Dezember 28 000 . Da am Sonntag das Gcwerkschaftskar-
tell gründlicher und bester zählte » haben sich viele Arbeitslos«
gestern nicht gemeldet. (Siehe Soz . Rundschau.)

Die Nachwahl in Bingen-Hkey .
Bingen , 17. Febr . Bei der gestrigen Reichstagsersatz¬

wahl erhielten : Korrell (linkslibcral ) 8200, Uebcl (Zentrum )
5800, Becker (nat . - lib. ) 5100, Adelung (Soz .) 1500 Stimmen .
Es findet also Stichwahl zwischen Korrell und Nebel statt .
Das Charakterstick an dieser Wahl ist , daß der nationalliberale
Becker aus der Stichwahl gedrängt wurde .

(Weitere Telegramme siehe Seite 6. )
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Politische Ucbcrsicht.
Der Sturz des ßroßresters .

Kiomil ist gestürzt — nicht Lurch seinen „Herrn "
, wiedie preußischen Minister , sondern weggefegt durch denWillen des Parlaments . Und der Anklage ent¬geht er nur . weil die Jungtiirken es an diesem Sieg ge-»Utz sein lassen . Der Großvesir glaubte sich allmächtiguud meinte sich über den Willen des Volkes hinweg¬setzen , seinen Vertretern Trotz bieten zu können. DenKriegs - und Marinemimster hatte er kurzerhand entlassen,die Jägerbataillone sollten verlegt werden. Gegen dieseMaßnahmen protestierten Armee und Marine , derenFührer zum größten Teil den jungtürkischen Ideen er¬geben sind .

t
Die Ereignisse in Stambul fordern zu einem Vergleichmit den preußisch -deutschen Verhältnissen geradezu her¬aus . Hier eine Feigheit des Bürgertums , eine Ohnmachtdes Parlaments , die kaum noch) zu überbieten ist . UnserGroßvesir weiß, daß er dem Reichstag alles bieten kann,er ist nur seinem Herrn verantwortlich . Auch der tiirkischeKanzler scheint in dieseni Wahne befangen gewesen zusein. Er sollte an Samstag dem Parlament Rechenschaftoblegen für seine eigenmächtigen und unkonstitutionellenHandlungen . Er erscheint trotz Aufforderung nicht imParlament , er läßt sich wegen Arbeitsüberbürdung ent-

schulditzen und will erst am Mittwoch kommen . Im übri¬
gen teilt er mit , daß die beiden Minister freiwillig ge¬gangen seien . Diese erklären , entlassen worden zu sein.Der Großvesir wird nochmals telephonisch geladen, dieKammer wird auf einige Stunden vertagt . Rach Wie¬
dereröffnung gelangt ein Schreiben des Großvesirs zurVerlesung, worin er mitteilt , er könne erst am Mittwocherscheinen , im übrigen sei er bereit , zu demissionieren,falls die Kammer die Verantwortung hierfür übernehme.Darauf wird dem Großvesir das Mißtrauen des Hausesmit 198 gegen 8 Stimmen ausgesprochen. Der Präsidentwird beauftragt , das Kammervotum sofort dem Sultanzur Kenntnis zu geben . Für Sonntag wurde eine neueSitzung anberaumt , um die Antwort des Sultans ent-
gegenzunehnren.

Der Sultan ist als konstitutioneller Herrscher demWillen des Parlaments sofort nachgekonrmen . Hier liegtder große Unterschied gegenüber den HalbabsolutistischcnZuständen in Preußen -Deutschland. Kiamil Pascha mußteihm die Siegel aushändigen und Hussein Hulini Paschawurde zum Großvesir ernannt und zugleich beauftragt ,die Bildung des neuen Kabinetts vorzunehmen . Das istmittlerweile nun geschehen und demzufolge ist die Sonn -
tagssitzuug der Kammer durchaus ruhig verlaufen .

Der Wille des Volkes ist das höchste Gesetz — in derTürkei . Wären wir erst nur so tveit.

Deutsche Politik.
Vornehmer Jagdbetrieb . Wir lesen in der „Kreuz-zeitung " :

Man darf ei den Ausländern nicht allzu sehr verübeln ,wenn sie unS Deutsche ein „Volk von Lakaien" nennen .Denn offenbar beurteilen sie die Gesamtheit nach den überall
hervortretenden Protzenbergern , welche statt in voller Unab¬
hängigkeit aufrecht zu gehen, aller Monneswürde , jedes Stol¬zes bar , nach Titeln und Orden kriechen . . . . Im übrigenführt das Jagdprotzen tum ganz naturgemäß zum Schießer-tum , was gleichbedeutend ist mit gemeiner Aasjägerei . Wer
sich gewöhnt hat, das Wild auf Treibjagden haufenweiseniederznschmettern und krankschießen zu sehen , der büßt sehrbald den letzten Rest »an Gefühl ein und findet eS ganz inder Ordnung , daß die ,„Kreaturen ", die nicht auf den Wild-
wagen gelangen , in einem still« , Winkel «ingshen . Man mußden Jagdbetrieb der Herren durch eigene Anschauung kennen >

Mittwoch , den 17. Februar 1909.
gelernt haben, um zu begreifen , wie weit er sich von den
Gebräuchen der alten waidgerechten Jägerei entfernt hat .Seit das Automobil als Verkehrsmittel aufgekommen ist ,hat dieser moderne Jagdbctrieb noch erheblich an Eigenartgewonnen. Es gilt heute immer allgemeiner al § „vornehm",mit dem Automobil und der ganzen Kriegsausrüstung bis
auf den Richteveg im Walde zu fahren , hier binnen wenigenStunden 200 bis 300 Patronen auf Wild zu verknallen, so¬dann wieder die Automobile zu besteigen und der meilenweit
entfernten Stadt zuzusausen . Die Sucht , mit großen TageS-
streckrn zn prunken, ist das charakteristische Kennzeichen aller
Protzenjagden. Schießt der eine Protzenberger auf seinerTreibjagd 600 Fasanenhähne , so hat der andere keine Ruhe,bis er mit tausend den „Rekord" aufstellt . . . . Denn der
Jagdprotz ist Schießer , aber niemals Jäger . Man karikiere
ihn und sein Treiben in der Presse, das ist ein Mittel , um
ihm die Freude am gemeingefährlichen Dasein zu vergällen.— Vor der Druckerschwärzehat diese Menschensorte eine un¬
heimliche Furcht — ungefähr wie die Ochsen seit der Ent¬
deckung des pythagoräifchen Lehrsatzes.

Man würde sich wundern , diese der „Deutschen Jäger -
Zeitung " entnommene Schilderung des vornehmsten Jagd -
bctriebs in einem so unentwegt monarchischen Blatte wie¬
derzufinden , wüßte man nicht , daß sich der Aerger der
„Deutschen Jägerzeitung " nur gegen die großkapita¬listischen Jagdpächter richtet, die durch lieber -
bietung den Junkern die besten Jagdgebiete wegfrschen.

Die elsaß -lothringische Regierung auf dem Wege der
Besserung. Der alte Gemeinderat der Stadt Straßburg ,dessen Mandat im Juui 1908 abgelaufen war , hatte einigeMonate vor. seinem Ende der Regierung noch Vorschlägefür den O r t s s ch u l v o r st a n d zu unterbreiten . Unterden Vorgeschlagenen befanden sich auch die GenossenPeirotcs und Wolfes , die damals noch dem Ge¬meinderat angehörten . Inzwischen ist beinahe ein Jahr
verflossen . Die beiden Genossen waren mit den übrigen
sozialistischen Gemeindevertretern der bürgerlichen Koa¬lition unterlegen . Mchtsdestowenrger hat sich nunmehrder Bezirkspräsident vom Unterelsaß veranlaßt gesehen ,die Vorschläge zu bestätigen, sodaß nunmehr unsere bei¬den Genossen dem Ortsschulvorstand von Straßburg an¬gehören. — Lange Hais zwar gedauert , aber gut ists ge-ivorden.

Marine -Justiz . Der Matrose Fritz Lobmann vonS . M . S . „Hay" hatte sich vor dem Marine -Kriegsgericht
zn Danzig wegen Achtungsverletzung, Beleidigung unt
tätlichen Angriffs auf einen Vorgesetzten zu verantworten .Lobmann wurde aus der Untersuchungshaft vorgesührt .Als Belastungszeuge trat der „beleidigte und tätlich ange¬griffene Vorgesetzte "

, Sanitätsmaat Buchholz , auf . Rachseiner Aussage hätten Lobmann und seine Kameraden
letzten Sylvesterabend mit solchem Lärm gefeiert , daß derMaat sich genötigt sah , Lobmann zurechtzuweisen. Dabei
soll der Matrose aufsässig geworden sein , beleidigendeWorte gegen den Maat gebraucht und ihm schließlich mitder Faust einen Stoß vor die Brust versetzt haben , daßdieser gegen die Dampfheizung taumelte .

Stach anderen Zeugen hat sich der Vorfall wesentlichanders abgespielt. Buchholz habe Lobmann befohlen, ihmauf einer Harmonika etwas vorzuspielen. Das 'habe Lob -
mann abgelehnt , weil die Harmonika nicht sein Eigentumsei. Nach einem Wortwechsel wäre Lobmann zu seinenKameraden gegangen. Der Maat kam bald nach und be¬
schimpfte den Matrosen : „Sie Schuft ! Sie sind ein Lumpin meinen Augen ! " Der direkte Vorgesetzte des Buchholz ,der Oberleutnant Moll , über die Glaubwürdigkeit desMaaten vernommen, erklärte , daß er den Buchholz nichtfür unbedingt glaubwürdig halte . Er sei - er Meinung ,daß Buchholz die Leute nicht richtig anfasse . — Buchholzist bereits wegen Beleidigung eines Mannes diszipli¬
narisch vorbestraft .
^ ^ lu^di^ Aussa^^ e^ Maater^ in^ tro^ erwiderspre -
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chenden eidlichen Aussagen mehrerer anderer Zeugen und
trotz der Anzweiflung der Glaubwürdigkeit des Maatendurch dessen direkten Vorgestzten , verurteilte daS Gerichtden Matrosen Lobmann zu 3 Jahren Gefängnis !

Ausland.
Nuhland .

Ein hervorragender Schriftsteller als Polizeispitzel!In der polnischen Gesellschaft in Warschau sieht manmit großer Spannung dam in kommender Woche bevor-
stehenden gesellschaftlichen Gericht über den bekannten
Schriftsteller Stanislaw Brschosowski entgegen . ES hau-delt sich um einen hervorragenden Publizisten und Der-fassir einer ganzen Reihe geschätzter sozialistischer Werke.Noch bis vor kurzem hatte er als ein Haupttheoretikerdes polnischen Sozialismus bei der P . P . S . unbegrenztesVertrauen genossen und eine ganze Schar von Anhängernum sich gesammelt. Da veröffentlichte vor einiger Zeitzur Bestürzung aller progressiven Kreise Polens dar Or-
gau der polnischen Sozialdemokratie Kopien von offiziellenDokumenten, die den Nachweis lieferten , daß der gefeierteSchriftsteller der ruffischen politischen Geheimpolizei gegenEntgelt Spitzeldienst'e geleistet habe.Das Schicksal Brschosowskis war damit - siegelt . Trotzaller Ableugnungen war er nicht nur für die sozialistischenParteien , sondern überhaupt als Verräter abgetan . Neuer¬dings haben jedoch zwei polnische Schriftsteller , von denFähigkeiten Brschosowskis eingenommen , über ihn ein
Buch geschrieben , in dem sie seine Rehabilitierung anstreb-ten und ein gesellschaftliches Gericht beantragten . Alk
Ergebnis dieser Publikation wird nun dieser Tage inK '. akau ein Forum , daS au » Vertretern der P . P . S .,ihres linken Flügels und der galizffch -polntschen Sitzial -demokratie sich zusammensetzt , den rätselhaften Fall zuentschleiern suchen. Unter den Zeugen wird u. a . auch derin der letzten Zeit oft genannte Bakai , der den ersten An¬
stoß zur Entlarvung Azews gegeben hat , fungieren . De-
hauptet doch dieser ehemalige Gehilfe der Chef» der
Warschauer politischen Polizei , daß ec ihm persönlich eine
gewisse Geldsumme im Namen der Polizei Wderbrachthätte . Die Spitzeldierrste Brschosowskis sollen vor allemdarin bestanden haben, daß er für die politisch« Polizeiallgemeine Berichte über den Stand der geheimenWischen Parteien Polens abgefaßt hatte . Also formulrertauch Bakai feine Anklage gegen Brschosowski .

Badische Politik.
Zentrum - terrorisnm- .

In der Zentrumspresse kann man fast täglich Ent -
rüstungsartikSl über den Terrorismus anderer lesen.Ueber den von den Zentrumsanhängern gegen andere
politische Parteien verübten TerroriSmuS aber deckt manden Mantel der christlichen Nächstenliebe. Wo daS Zen¬trum unumschränkt herrscht, wird der rücksichtsloseste Ter -
roriSmuS praktiziert . Eines der beliebtesten Mittel der
Zentrumsterroristen ist die Saalabtreiberei . Zuden vielen Ortschaften. wo daS Zentrum alle anderen poli-
ttschen Parteien die Propaganda unmöglich macht , ge¬hört auch das Dorf Völkersbach ini 39 . Wahlkreis ,in dem Herr Beizer gewählt ist . Alle Versuche, dortein Lokal zur Abhaltung einer Versammlung zu bekam-
men, waren bis jetzt ergebnislos . Die dortigen Wirte
fürchten den Zentrumsterror mehr als den Teufel Bitruund seine ganze Verwandtschaft.

Am letzten Sonntag versuchten mm eine Anzahl Ge¬
nossen durch List eine Bresche in diese schwarze Hochburg
zu legen.. Eine Anzahl Sänger der „Lasiallia " machteeinen Ausflug nach Völkersbach und kehrten im
„Lamm" ein, wo sich bald ein fröhliches Leben entfaltete .Das Lokal war dicht besetzt. Mit großem Beifall wurden
die Liedervorträge ausgenommen . Als aber Genosie

Problematische Daturen.
, Roman von Fr . Spielhag « u.

41 . - — (Nachdr. derb.)
(Fortsetzung.)

Und nun rechnen Sie , Herr Kollega, zu den Ucbelständen
dieses modern-mittelalterlichen Studentenlebens , daß die Jüng¬
linge gerade in einer Zeit , wo der Mensch am empfänglichsten istfür die Eindrücke der Außenwelt , sich hermetisch in ihrer lei-
digen Kneipe abschließen, anstatt die gute Gesellschaft aufzu¬
suchen, die ihnen den Schliff geben könnte, der ihnen wahrhaftigso sehr fehlt, daß sie in den Jahren , wo selbst später sehr bor¬nierte Aristokraten für Freiheit schwärmen, sich der exklusiveften
Exklusivität befleißigen und in dem Glanz ihrer bunten Kappenund kindischen Troddeln noch verächtlicher auf den Philister
herabsehen, als der Gardeleutnant auf den Zivilisten ; daß siein der Periode , wo sie anfangen sollten, sich als Mitgliedereines großen Ganzen , als angehende Bürger zu fühlen , an«
fangen, einen Staat im Staate zu errichten : so haben Sie
wahrlich beisammen, was einem nur halbwegs verständigen
Jüngling den Geschmack an solchem albernen Studentenleben
gründlich verleiden könnte .

Ja , sagte Bemperlein , und eS ist ganz auffallend , wie langeder Rausch, den sich die jungen Leute während ihrer glorreichen
Studenteiyeit trinken , anhält . Da ist hier in der Nähe unserLandrat — ein Herr von Sylow , ein Mann von vierzig Jahren— der feit mindestens zehn Jahren verheiratet ist. Gesternmm, als ich mit Julius dort meinen Abschiedsbesuch machte —
die Kinder find von jeher sehr, viel zusammen gewesen — kamder Sonbxat »ach dem Abendessen auf seine UniversitätSzeit zuspreche» und gab unS, das heißt seinem Hauslehrer und mir ,emeu Abriß seiner studentischen Heldentaten . Glücklicherweisewar mein Kollege seinerzeit ein flotter Bursch in Halle gewesenuvb konnte dem Landrat auf seine Fragen über den heutigenStand des Komments die nötige Auskunft geben. Und nun
hätten Sie den edlen Herrn sich sollen ereifern hören über die
Beffunkenheit des heutigen Etudentenlebens , über die geringeZahl der Paukereien , die unwürdig kleine Quantität Bier », solvährend eines Abends vertilgt würde , und so weiter und soweiter. Dabei glänzten seine Augen bei der blotzm Erinnerung ,an die versunkene Herrlichkeit und er sprach sich in solche Rüh¬
rung hinein, daß er schließlich den sentimentalen Wunsch äußerte ,alle die rheinischen Demokraten , wie er sie nennt , die auf dem
lebten Provinzial -Landtag wiederum die alten gotteslästerlichen

Petittonen um Preßfreiheit , Freizügigkeit und so weiter einge¬bracht hätten , möchten nur einen Hals haben, damit — er machteeine bezeichnende Handbewegung — des Geschreies endlich ein¬
mal ein Ende würde.

Natürlich , sagte Oswald , wenn die Herren jung sind , singen
sie : »Freiheit , die ich meine"

, das klingt sehr poetisch, wenn
man eS hört und sie selbst singen sich dabei in eine gelinde Rüh¬
rung hinein , in welcher sie halb und halb glauben , sie hättenin der Tat eine Meinung . DaS ist aber eine reine Einbildung ,oder im Falle ja einmal einer wirklich etwas meint , so ist es
die Freiheit , den Philister verhöhnen, Fenster einwerfen , die
öffenllichen Lokale unsicher machen und andere Heldentaten un¬
gestraft verrichten zu können und dann die spätere Freiheit ,als ganz gehorsamster Endesunterzeichneter in tiefuntertänigsterDemut zu ersterben, wenn man eS nur bis zum Subaltern¬
beamten und die Subalternbeamten und die ganze übrige
Menschheit en canaille behandeln zu können, wenn man es bis
zum Verwaltungschef gebracht hat . Aber wir sind von unserem
Thema abgekommen. Die böse Alternative , entweder gegen
Ihre persönliche Ehre oder gegen die StandeSehre verstoßen zu
müssen , wurde Ihnen hoffentlich erspart ?

Ja , dank der Vorsicht , die ich anwandte , vor den gestiefeltenKatern meine Mause -Existenz möglichst geheim zu halten . Als
daS Triennium vorbei war und ich mein erstes theologisches
Examen bestanden hatte , war eS mit meiner Besorgnis ohnediesvorbei, denn einem ehrsamen Kandidaten des Predigeramtesverdenkt es schon niemand , wenn er nichts von Terzen und
Quarten wissen will. Ich hätte jetzt am liebsten sogleich aufdem Lande eine Stelle als Hauslehrer angenommen , aber mein
Bruder war erst nach Prima gekommen und ich wollte ihn die
zwei Jahre , die er noch auf dem Gymnasium bleiben mutzte,
nicht allein lassen , da ich ihn in der Kunst, mit Schwefelhölzern
zn schreiben und in den übrigen Geheimnissen de» Lebens einer
Dorfpfarrersohnes in der Stadt nicht so perfekt sah, wie eS im
Jntereffe der Familie wünschenswert schien. Denn dieser zweiteBruder sollte an seinem jüngeren Bruder die Stelle vertreten ,die ich an ihm vertreten hatte und dieser jüngere Bruder mußteum dieselbe Zeit auf die Tertta d«S Gymnasiums kommen , wenn
jener die Universität bezog ; ebenso wie ich anfing , zu studieren,

.als er nach Tertia kam .
Aber wie ist denn das möglich , sagte Oswald erstaunt .
Ja , sehen Sie , Wertgeschätzter, antwortete Herr Bemper¬lein , wie eS mögkich ist, kann ich Ihnen nicht sagen, daß es aberder Fall ist, kann ich beschwören . Ich bin der älteste meiner

Geschwister und am zweiundzwanzigsten Mörz geboren ; dann

kommt eine Schwester, genau zwei Jahre jünger , denn sie ist am
einundzwanzigsten März geboren, darauf ein Bruder , daraufwieder eine Schwester, darauf wieder ein Bruder und wieder
eine Schwester. Wieviel sind dar ?

Ein halbes Dutzend , sollte ich meine«, sagte Oswald
lächelnd.

Ganz richtig, ein halbes Dutzend, alle zwei Jahre aus¬einander und alle im März geboren, mit Ausnahme meiner
jüngsten Schwester, die am ersten April zur Welt kam . Eie istaber auch eine kometenhafte Erscheinung in unserem Planeten¬
system und sozusagen das Wunderkind der Familie . DenkenSie sich, sie ist erst achtzehn Jahre und schon verlobt.

Ich sehe bei der ohne Zweifel großen LiebenswürdigkeitIhres Fräulein Schwester nichts Außerordentliche» darin , be¬merkte Oswald ,
Nichts Außerordentliche» ? rief Herr Bemperlein ; nichts

Außerordentliches? Ein solches Kind ? Heiraten mtt achtzehnJahren ! Ich weiß wirklich nicht einmal , ob das überhaupt
psychologisch und physiologisch zulässig ist ; — Sie lachen ? Magsein : ich habe mich auf die Weiber nie verstanden und wüßteauch nicht , wie ich zu dieser Kenntnis gelangt sein sollte ; der
Herr müßte sie mir denn, von wegen meiner absonderlichenEinfalt , im Traum geschenkt haben. Also ich Rieb noch fastzwei Jahre in Grünwald , gab Privatstunden , hielt Repetitorienmit jungen Studenten , die vor dem Examen standen und im
Kommersbuche bester Bescheid wußten , als in den Kirchenväternund verdiente so viel, daß ich nicht nur selbst sehr gut lebenkonnte —■ den Fasttag hatte ich au » reiner Gewohnheit bei¬
behalten — sondern auch meinen Bruder pflichtschuldig unter-
stützte. Dieser Bruder machte mir damals einigermaßen Sorge— die sich hernach als urmötig erwiesen hat , den« er ist jetzt in
seinem vierundzwanzigftrn Jahre schon wohlbestallter Hilf».
Prediger, aber er lernte etwa» schwer, hatte schwache Augen undwar gegen Hunger und Kälte auf eine mir unbegreifliche Weiseempfindlich. Ich sah deshalb ein. daß eS eine Barbarei feinwürde, ihm die Sorge für meinen jüngsten Bruder , der jetzt ausdie Schule kam , zuzumuten , zumal dieser ein sehr schwächlicherKnabe war — er ist jetzt ein kräftiger Bursche von zwanzigJahren , ein braver , fleißiger Junge , der nächstens sein erstes
theologisches Examen machen wird — ja , was wollte ich sagen:
richtig, er war damals ein schwächlicher, kränklicher Knabe und
bedurfte größerer Pflege . Für beide aber das Nötige herbei. >
zuschaffen — .

Und für Sie selber, schaltete Oswald ein
(Fortsetzung folgt.)
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Schwall , der Kandidat des Wckhlkomitees , die Gelegen¬
heit benützen wollte, um eine Ansprache zu halten , ver¬
bot der Wirt dies niit der Begründung , er dulde nicht,daß eine sozialdemokratische Rede gehalten werde. Un¬
sere Genossen verließen darauf das Lokal mit dem Bemer¬
ken, daß sie trotzdem wieder nach Völkersbach kommen
werden . In diesem Ort erhielten wir bei der letzten Land¬
tagswahl 1 Stimme . Das Zentrum bemüht sich , daß cs
nicht mehr werden, es wird chm aber nichts helfen, wir
bekommen trotz allem Terror 1909 doch mehr Stimmen .

Welches Geschrei würde die Zentrumspresse erheben ,wenn von sozialdemokratischer Seite ein solch schoflerTerrorismus ausgeübt würde und wie schlecht muß es
um das politische Gewissen einer Partei bestellt sein , wenn
sie zu solchen Waffen greift , um den politischen Gegnermundtod zu machen .

Eiu Warnungsfignal
bedeuten gewisse Vorgänge bei den städtischen Wählen für
die Nationalliberalen . Wie anderwärts , so haben jetzt
auch in Heidelberg die Hausagrarier et tutti quanti
gegen die bürgerlichen Parteien mobil gemacht und beim
ersten Ansturm den „Feind " besiegt . Von den 522 Stim¬
men, die bei der Heidelberger Stadtverordnetenwahl in
der 2. Klasse abgegeben wurden , erhielt die Liste der
vereinigten politischen Parteien 140 Zettel un¬
verändert und 79 Zettel ab geändert . Die Listeder Gegner siegte mit 179 unveränderten und 120 ver¬
änderten Stimmzetteln : vier Zettel waren ungiltig .

Massenhaft ergreifen hier die Wähler die Flucht von
den bürgerichen Parteien . Diese überraschenden Erfolge
einiger sozusagen aus dem Boden gestampfter Wahl¬
komitees müßten der nationalliberalen Partei sehr zu
denken geben . Wenn schon in Heidelberg , wo das
honette Bürgerirrm nie gegen die nationalliberale Partei -
Herrschaft aufzumucksen wagte , eine solche „Revolution "
möglich ist , was soll da erst anderwärts noch zu hoffen
sein ? Wehe den Nationalliberalen , wenn diese Bewegung
auch auf die Landtagswählen übergreist . Und was soll
aus der nationalliberalen Vorherrschaft auf den städti¬
schen Rathäusern werden, tvenn das Dreiklassenwahlrecht
gemildert und der Proporz dazu eingeführt wird ? Dann
herrschen auf den Rathäusern in den Städten jene Ele¬
mente, die nur ihr eigenes Interesse kennen und deren
oberste Devise fft : „So wenig wie möglich bezahlen.

"
Das kann nett werden. Aus blöder Angst vor der Sozial¬
demokratie halten die Nationalliberalen am Drciklassen-
wahlrecht fest, derweil werden sie selbst aus den Rathäu¬
sern hinausgejagt , wenn der Antrag Gesetz wird , den sie
auf dem letzten Landtag gestellt haben.

Es ist ein trauriges Zeichen für die bürgerlichen Par¬
teien, daß sie die Massen ihrer Wähler nicht besser zu
sch u l e n verstanden haben. Jahrzehntelang bestand ihre
politische Arbeit in der Hetze gegen die Sozialdemokratie .
Nun ernten sie die Früchte 'davon . Geschieht ihnen recht !

St . Bureaukratius
ist ein sonderbarer Heiliger , ein langweiliger , umständ¬
licher Patron , der fast alles am verkehrten Ende anfaßt .
W i e er arbeitet , davon entwerfen die „Singener Nach¬
richten " das folgende zwar nicht erfreuliche, aber inter¬
essante Bild :

„Da meldet eines Tages der Schiffsanbinder
einer Dampfschiffstativn am Bodensee dem Postenführer ,
daß eine Stock - oder Wandlaterne unbrauchbar geworben
sei und durch «ine neue ersetzt werden müsse . Dieser über¬
zeugt sich durch persönlichen Augenschein von der Richtigkeit
der Meldung urod erstattet Anzeige beim Hauptsteuer -
amt , das alsbald den Grenzkontrolleur ldavon be¬
nachrichtigt. Nachdem auch dieser in einem Schreiben an das
Hauptsteueramt den Sachverhalt als richtig bestätigt hat , be¬
schließt das Hauptsteueramt , eine neue Laterne anzuschaffcn
und fordert « inen Kostenanschlag von einem Geschäfts¬
mann ein, den dieser nach Besichtigung «des schadhaft gewor¬
denen Objektes «m Ort und Stelle dom Hau Pt steueramt
vorlegt. Nun wandert der Kostcnvoranschlag zur Begut¬
achtung an die Wasser - und Straßenbau - In¬
spektion (die in «der Regel noch eine Zeichnung nach¬
fordert ) urtb von da mit dem entsprechenden Vermerk wieder
zurück an das Hauptsteueramt , das dann von der
Z o l l d i r e k t i o n die Genehmigung zur Anschaffung der
Laterne einholt . Diese prüft die Akten genau und gibt end¬
lich di« Erlaubnis zur Anschaffung — oder auch nicht ! In
dem Fall nämlich, 'wenn der Respizient herausgefunden hat ,
daß ein anderer Geschäftsmann die Laterne billiger liefern
würde . Mittlerweile ist aber der Sommer herangerückt, der
Anbinder reklamiert die Laterne nicht mehr , das Spiel be¬
grünt im Winter wieder aufs neue und spinnt sich so mit
Grazie weiter , bis endlich die neue Laterne den Landungssteg
ziert ."

So verbummelt St . Bureaukratius die kostbare Zeit .
Ist es da ein Wunder , wenn wir ein Heer von Schreibern
beschäftigen müssen und wenn die Zahl der Beamten fort
und fort steigt, die Verwaltung innner teurer wird ? So
werden auch andere Angelegenheiten , deren beschleu¬
nigte Erledigung im Interesse unserer Geschäftswelt
geboten ist , behandelt . Und wie leicht könnte dieser alte
bureaukratische Zopf beseitigt werden ; einige Federstriche
der Minister würden dazu vollständig genügen. Aber
unsere Minister sind ja selber beim heiligen Bureaukratius
in die Sckule gegangen ' und verehren ihn , wie der Türke
seinen Talisman . Unsere ganze Staatsverwaltung krankt
daran , daß ihr von außen her kein frisches Blut zu¬
geführt wird . Wenn man einen Bureaukraten wie unfern
badischen Zolldirektor nur sprechen hört , läuft einem eine
Gänsehaut über den Rücken hinunter . — Solche Buch¬
stabenmenschen , die überhaupt nichts anderes kennen , als
die ihnen überlieferte Schablone, können Nichtbureau-
kraten beinahe zur Verzweiflung bringen . Die Leute sind
pünktlich und gewissenhaft bis aufs äußerste, paffen bei
jedem Schritt den sie machen auf , daß sie auf kein
Steinchcn treten , aber zu zweckmäßiger praktischer
Arbeit absolut unfähig . Sobald sie aus dem Rahmen
ihrer alten Schablone herausmüssen , fühlen sie sich un¬
glücklich . Auf diesen Typ der Bureaukraten stößt man
an den obersten Stellen der Verwaltungen auf Schritt und
Tritt . Solange dieser Bureaukratentyp herrscht , wird es
auch nicht anders , kann es nicht anders tverden. Mit
Flickwerk kann da überhaupt nichts gebessert werden, man

Mittwoch , den 17. Februar 1909.
muß die Wurzel des Uebcls Herausreißen . Daran denkt
aber auch Minister H o n s e l l nicht . Dieser denkt gar
nicht daran , die Vereinfachung der Verwaltung von
Grund aus zu erstreben. Für Honsell handelt es sichnur darum , allzu üppig ins Kraut geschossene Auswiichse
zu beschneiden . Das hilft aber erfahrungsgemäß nichts .Der ganze Bureaukraftsums älteren .Kalibers ist noch fürdie Einbalsamierung .

J -r Rastatt beabsichtigen die Demokraten einen eigenenKandidaten aufzustellen . Der «demokratische Verein soll etwa
200 Mitglieder zählen.

Badische Baaafbeitmcbufz =Konferen2
Karlsruhe , 15 . Fcbr .

II . (Schluß .)
Ucber den Bauarbeitcrschutz in Baden sprach
Harter - Mannheim . Zwischen der letzten und der heute

stattflndenden Konferenz liegt ein ziemlicher Zeitraum . Es
kam inzwischen die Verordnung von 1604 . Dies hatte seine Ur¬
sache darin , weil ein großer Mangel an Banarbeiterschutz war .
In dem Moment , wo in Baden die Organisation etwas mehr
Einfluß gewann, war es ihre Aufgabe, daß die Ausbeutung keine
übermäßig große ist. Auch die Erhöhung der Löhne war eine
der Ausgaben, die die Organisation zur Durcbführung bringen
mußte . Durch diese Beschäftigung konnte die Organisation für
den Bauarbeiterschutz weniger wirken, wie notwendig gewesenwäre . Es mußte auch abgewartet werden , wie die Verordnung
von 1904 gewirkt hat . Allgemein wird empfunden, daß in der
Verordnung große Mängel vorhanden sind . Die Bestrebungen
für Ausbau des Arbeiterschutzes haben im Jahre 1904 eingesetzt ,bis dahin galten die Bestimmungen der neunziger Jahre . Be¬
kanntlich ging 1905 von der Dresdener Schutzkommisiion eine
gewaltige Agitation aus . Diese Agitation hat ihre Wellen auch
nach Baden geschlagen . Zu gleicher Zeit wurden Baukontrollen
vorgenommen und die Resultate in den Versammlungen be¬
kannt gegeben und der Presse übermittelt . Die Berichte der
damaligen Kontrolleure sind in einer Broschüre niedergelegt.
Von der Regierung wurde auf mehrmaliges Drängen nichts ge¬tan . 1898 war es Genosse Dreesbach, der die Regierung zu einer
Erklärung drängte . Minister Schenkel gab die Erklärung ab,
daß in unserem Lande die Mißstände geringer seien als in den
anderen Staaten Deutschlands . Dieser Regierungsstandpunkt
hat seine verdiente Kritik gefunden. Hierdurch waren die Bau¬
arbeiter zu weiteren Diaßnahmen gezwungen und haben eine
Konferenz ans 1 . Januar einberufen . Die Konferenz war sich
nicht einig, wie sie Vorgehen will und hat beschlossen, Feststell¬
ungen in dieser Beziehung im ganzen Lande zu machen . Es
wurde auf einer weiteren Konferenz eine Petition beschlossen,in welcher der Regierung Vorschläge zum. Bauarbciterschutz ge¬
macht wurden , und eine Begründung bcigegeben . Trotz ein¬
dringlicher Begründung war die Regierung noch immer nicht
geneigt, etwas - in der Frage Bauarbeit ^ ckchutz zu tun . Auf
einer weiteren Konferenz wurde eine sehr^ scharfe Kritik an der
Regierung geübt, so daß der Vertreter der Regierung erklärt hat,
wenn diese Kritik so weiter geht, die Konferenz zu verlassen. Die
Konferenz hatte die Forderung erhoben dahin, daß die Regier¬
ung im Landtage auf Erweiterung des Arbeitcrschutzes wirken
sollte . Die darauf eingereichtc Petition wurde der Regierung
empfehlend überwiesen. Dieselbe tat aber wieder nichts . Im
Jahre 1902 wurde wieder angefragt , was die Negierung tun
wolle in dieser Frage . Darauf hin wurde von Seiten der Re¬
gierung die Antwort gegeben , die Vorarbeiten seien noch nicht so
weit gediehen .

Das fortwährende Drängen der Bauarbeiter hat der Re¬
gierung doch wohl den Anstoß gegeben , daß sie 1904 die Bau-
arbeiterschutzbestiinmung herausgab . Diese Verordnung brachte
ja einige Verbesserungen, doch nicht die , die die Arbeiter ver¬
langen konnten. Vor allen Dingen fehlte die Hauptforderung ,
aus den Bauarbeitern selbst Koetrolleure herauszuziehen und
anzustellen, damit die Kontrolle endlich einmal soweit gebracht
werde, daß sie nicht mehr allein in den Händen der Arbeit¬
geber ruht . Daß die Verbesserungen sämtlicher Punkte in der
Vauarbeiterschutzgesetzgcbungnotwendig sind , braucht nicht erst
gesagt zu werden. In der Hauptsache wollen wir betonen, daß
das Maschinenwesen bei den Bauarbeitern und die Beförderung
der Materialien einer genaueren Kontrolle und mindestens einer
vierwöchentlichen Prüfung unterzogen wird . Ebenso notwendig
wäre es, daß Maschinengerüste einer mindestens drei - bis vier-
wöchentlichen Prüfung unterworfen werde. Was nützen uns
aber alle verlangten und eingcführten Bestimmungen , wenn
nicht von der Regierung dafür gesorgt wird , daß sie auch wirk¬
lich zur Durchführung kommen . Wir haben eine neue Petition
ausgearbeitet , in welcher alle diese Mängel aufgeführt sind und
eingehend begründet werden . Zugleich werden wir der Negie¬
rung ein reiches statistisches Material zugchen lassen , um zu be¬
weisen , wie notwendig die Verbesserung der Bauarbeiterschutz-
bcstimmungen ist.

Ich schlage Ihnen nachfolgende Resolution zur Annahme
vor :

In Erwägung :
Daß in der Verordnung vom 29 . Februar 1909 die An¬

träge der Bauarbeiter nicht erfüllt wurden , so daß dadurch
Leben und Gesundheit der Bauarbeiter nicht genügend geschützt
sind,

in weiterer Erwägung , daß die bisherigen Bestimm¬
ungen über Bauarbeiterschutz von anderen Bundesstaaten be¬
reits überholt und besonders durch die Entwicklung im Bau¬
gewerbe längst überflügelt sind , halten es die Bauarbeiter
Badens für dringend erforderlich :

Daß die Regierung neue Vorschriften zum Schutze der
Bauarbeiter herausgibt . Die Bauarbeiter Badens erwarten ,
daß die Negierung den Anträgen der Bauarbeiter hierbei Rech¬
nung trägt . Die Bauarbeiterschutzkommission in Mannheim
wird von der heutigen Bauarbeiterkonferenz beauftragt , im
Sinne der heutigen Ausführungen eine Petition an die Re¬
gierung zu richten und wenn erforderlich, eine weitere Kon¬
ferenz einzuberufen .

Huß ° Stuttgart spricht über Bleivergiftung . Er führt
aus : Es ist bezeichnend , daß im Reichstage von allen Seiten
zugegeben werden mußte , daß unsere Forderungen betreffs Ab¬
schaffung der bleihaltigen Farben berechtigt sind . Trotzdem
konnte man sich nicht dazu verstehen, die Verwendung dieser
Farben ganz zu verbieten . Ja , man hat von Seiten der Re¬
gierung erklärt , daß die jetzt bestehende Verordnung über die
Bleigefahr sich durchaus bewährt habe. Dieses Urteil hat bei
den Malern allgemeines Beftemden hervorgerufen , und zwar
deshalb, weil die Verordnung keinerlei Verbesserungen in gesund -
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hcitlicher Beziehung gebracht hatte . In Stuttgart hat die Blei¬
vergiftung 59 Krankheitsfälle im Jahre 1905 ergeben. 86 Fälleim Jahre 1906 , 1907 ist eine weitere Steigerung eingetreten und
zwar auf 89 Fälle . Sämtliche Fälle hatten eine Krankheitsdauer
von 26 Tagen . Ein Beweis dafür , daß die Verordirung nicht '
bessernd gewirkt hat , sonst könnte eine Steigerung der Krank-
beitsfälle nicht möglich sein . Wenn eine Verordnung Wirkung
haben soll, so muß sie auch durchgeführt werden. Daß die Aus¬
rede , ein anderes Material für das Bleiweiß nicht zu erhalten
sei, hinfällig ist, geht daraus hervor , daß sich die Meister, welche
sich der amtlichen Kontrolle nicht unterziehen wollten, zusammen¬
getan und beschlossen haben, Bleiweih überhaupt nicht mehr zuverwenden. Es geht also daraus hervor , daß es ganz gut möglichwäre, die Verwendung des Bleiweiß gesetzlich zu verbieten , ohne
schädigend auf das Malergewerbe einzuwirken. Sehr schlecht
bestellt ist es auch mit der Durchführung der BundeSratsbestimm-
ungen. Die Nichteinhaltung dieser Bestimmungen bewegt sich
zwischen 28 und 48 Prozent aller Betriebe . Wenn wir so aufder anderen Seite die schlechte Einhaltung der Bundesrats¬
bestimmungen gekennzeichnet haben, so müssen wir
auch feststellen , daß es einzelne Betriebe gibt,in welchen die Bestimmungen auf das loyalste und beste
zur Durchführung gekommen sind . Unsere Aufgabe mutz sein ,mit aller Macht dahin zu wirken, daß sowohl die Bundesrats »
bestimmungen wie auch die Bauarbeiterschutzbestimmungen nicht
nur auf dem Papiere stehen , sondern auch zur Durchführung
gebracht werden. Mit eine der Hauptaufgaben wird sein, bei der
Regierung so lange zu bohren, bis sie sich für die Abschaffung
des Bleiweißes im Malergewerbe geneigter zeigt. Hierzu ge¬
hört vor allen Dingen , daß wir unsere Organisationen stärkenund es wird dann geschehen , wenn wir in Bezug auf Agitationalle unsere Pflicht tun .

Braun - Karlsruhe , Steinhauer : Die Referenten habenin ausführlicher Weise die Schäden des Bauarbeiterberufs ge¬
schildert . Am Schlimmsten daran sind jedoch die im Stein¬
hauerberuf tätigen Arbeiter . Wir haben festgestellt , daßin unserem Berufe jährlich 25—30 Prozent sämtlicher im Beruf
beschäftigten Arbeiter krank sind . Der größte Teil der Er¬
krankten leidet an Hals - und Lungenerkranken und zwar
beträgt die Zahl 54 Prozent aller Erkrankungen unseres Berufs .
12 Prozent aller Erkrankungen entfallen auf Rheumatismus .
Diesem Verhältnis entspricht auch die Sterblichkeit der Stein¬
arbeiter . Das Höchstalter beträgt 38—40 Jahre , wird aber noch
hcruntergesetzt werden müssen auf 36 Jahre für die gelernten
Steinhauer . Es ist dies ein Alter , in welchem ein anderer
Mensch erst anfängt zu leben.' 80 Prozent sterben an der Be¬
rufskrankheit Lungenschwindsucht, was zur Folge hat , daß sich
die letzte Dauer der Krankheit äußerst in die Länge zieht , sie
beträgt gewöhnlich im Durchschnitt 86 Wochen und bleiben hier
die Familien beim Ableben des Vaters in der größten Not
zurück. Die Zahl der Unfälle steigt auch i« unserem Berufe von
Jahr zu Jahr . In die Angen springend ist , daß in der Sek¬
tion II der Bauberufsgenossenschaft, welcher Baden angehört,
die größte Zahl der Unfälle in ganz Deutschland vorkommt und
daß damit Baden hinter allen Bundesstaaten in der Durchführ¬
ung der Unfallverhütungsvorschriften einrangiert werden muß.
Diese Tatsachen erfordern , daß Abhilfe zu schaffen dringend not¬
wendig ist. Eine vollständige Beseitigung der Unfälle wird wohl
nicht möglich sein, jedoch können die Unfälle auf ein ganz ge¬
ringes Maß reduziert werden , wenn die badische Negierung dar¬
auf dringt , daß die Unfallverhütungsvorschriften so zur Durch¬
führung gebracht werden , wie sie schon in den Verordnungen
von 1904 festgelegt worden sind . Die Pflicht der badischen Re¬
gierung wäre es aber auch, die Unfallverhütungsvorschriften so
auszugestalten , daß sie denen in dem . als so sehr reaktionär
verschrienen Preußen gleichkommen . Festgestellt mutz werden,
baß die badische Gcwerbeinspektion von allen anderen Grwerbe-
inspcktionen der Bundesstaaten den besten Ruf besitzt. Das
Fehlen von wirksamen Unfallverhütungsvorschriften für den
Steinhauerberuf macht es ihr jedoch unmöglich, wirksam einzu¬
greifen. In Baden steht in einzelnen Gegenden noch das Truck¬
system in höchster Blüte . Es war mir Gelegenheit gegeben ,
durch Einblick in ein Schuldbuchbei einem Unternehmer festzustellen
daß Arbeiter bei demselben bis zu 200 Mk . in der Schuld waren.
Dazu kommt , daß die Löhne außergewöhnlich niedrig sind. ES
ist somit dem Arbeiter unmöglich, sich von dem Unternehmer frei
zu machen . Die Forderungen der Steinarbeiter sind auf Grund
oieser Mißstände : Vor allem ein freies Koalitionsrecht, Ab¬
schaffung des Trucksystems durch gesetzliche Maßnahmen . Ebenso
notwendig ist, daß die Bundesrats -Vorschriften auch auf bic .
Kunst-Steinarbeiter ausgedehnt werden . Wir müssen dafür
eintreten , daß den Revisionsbeamten Kontrolleure aus Arbeiter¬
kreisen beigegeben werden . Unsere Ausgabe muh sein , alles zu
tun , um den schlechten Ruf Badens aus der Welt zu schaffen , daß
man das einstige Musterländchen Baden in Bezug auf Durch¬
führung von Unfallverhütungsvorschriften nicht mehr als den
rückständigsten Bundesstaat bezeichnen kann.

Philipp - Karlsruhe . Es wurde wohl von unS allen be¬
grüßt , daß eine Schutzverordnung vom Ministerium für die
Bauarbeiter im Jahre 1904 herausgekommen ist. Wenn jedoch
die Schuld für die Unfälle jemandem zuzuschreiben ist, dann der
Regierung , weil sie nicht dafür gesorgt hat , daß die von ihr her¬
ausgegebene Verordnung eingehalten wird . Ich möchte
betonen, daß gerade an Staatsbanten die schlimmsten Zustände
herrschen . Wir haben versucht , diese Mängel an Staatsbauten
aus der Welt zu schaffen , das hat aber alles nichts geholfen .
Auf eine von mir gestellte öffentliche Anfrage , welche schon vor
Monaten ergangen ist, ist bis jetzt noch keine Antwort erfolgt.
Auf einen von mir verfaßten Artikel über den Unfall in Ett¬
lingen wurde nach einem Zeitraum von über einem Viertel Jahr
von Seiten des Oberamtmannes von Ettlingen Strafantrag
gegen mich gestellt . Sv sucht man die Bauunfallverhütungs¬
vorschriften in Baden zur Durchführung zu bringen . Anstatt
zu untersuchen, wo die Schuld liegt , die solche Unfälle herbesiührt,
versucht man den ins Gefängnis zu schicken oder mit Geldstrafen
zu belegen, der seine Mitmenschen vor dem Tode und langem
Siechtum bewahren will. Der neueste ministerielle Erlaß , nach
welchem die Auffichtsbeamten die Auskunft über die Einhaltung
der Unfallverhütungsvorschriften verlangen können und sollen ,
ist gar nichts anderes wie ein Maßregelungsbureau . Die Re-
gierung will sich durch derartige Erlasse eben von der Anstellung
von Arbeitern als Kontrolleure drücken . In Bruchsal habe ich
die Gelegenheit erhalten , die Kontrolle in Begleitung eines
Schutzmannes auf Bauten auszuüben , ich muß hierbei bemerken ,
daß Bruchsal keine staatliche, sondern eine städtische Polizei hat.
Es wurde nun bei der Kontrolle von einem Beamten gesagt,
daß sie nicht so streng Vorgehen könnten, da sie die Umlagezahler
treffen und womöglich um ihre Stelle kämen.

B o rg ero - Breiten : Ueber die ungesunde Bauweise,



welche in Baden herrscht , wird viel geschrieben und gesprochen .
Sie ist aber nicht mehr als Bauweise zu bezeichnen , sondern
als Vauwut . Tie Bauhütten werden zumeist aus dem aller»
schlechtesten Material hergestellt, daher sind sie zumeist sehr un-
gesund . Es ist vor allem darauf hingewiesen, daß die Bauhütten
in einem Zustand sind , der der Gesetzgebung Hohn spricht . Es
ist notwendig, daß die Schutzgerüste bei Notstandsarbeiten ver¬
bessert werden, da die Schutzbestimmungen bei diesen Arbeiten
fast ganz umgangen werden.

B u r g . Freiburg : Aus allen unseren Kundgebungen gehr
hervor. Laß die Bundesregierungen uns außerordentlich geringes
Entgegenkommen zeigen. Es ist ein schlimmer Zustand, daß wir
überhaupt keine einheitliche Verordnung haben. Wir in Baden
haben allein 4—5 Verordnungen . Weil die Reichsregierung in
nächster Zeit unseren Anforderungen nicht Rechnung tragen wird,
muß es unser Bestreben sein , in den einzelnen Bundesstaaten
dafür zu sorgen, daß unsere Wünsche mehr berücksichtigt werden.
Von beiten des Herrn Regierungsvertreters auf der letzten
Konferenz wurde behauptet , es lägen ihm Berichte vor , wonach

,die Berichte der Arbeiterkontrolleure einseitig gefärbt seien.
Dieser Borwurf der Nnwahrhaftigkeit mutz auf das Entschie¬
denste zurückgewiesen werden.

Fischer ( Bauhilfsarbeiter ) : Wenn auf der einen Seite
gesagt wird , die Bestimmungen stehen nur auf dem Papier , so
sind wir in der glücklichen Lage, sagen zu können , daß für das
Tiefbaugewerbe überhaupt keine Bestimmungen existieren. Es
könnte zu der Ansicht führen , daß es für das Tiefbaugewerbe
nicht notwendig wäre , das ist aber nicht der Fall . Säit wollen
vor allen Dingen klipp und klar festgelegt haben, die Stärke
des BbsprietzungSmaterialS und die Breite der Ausgrabungen .
Daß die Maßnahmen ergriffen werden, welche es unmöglich
machen , daß unter Umständen Arbeiter , welche für die Durch-
führuug der Vorschriften eintreten , als Prellbock benützt und
entlaffen werden können . Die beste Verhinderung dieser Fälle
ist, daß Arbeiterkontrolleure angestcllt werden.

Sauer - Mannheim : Was nützen uns alle schönen Be¬
stimmungen, wenn es mit der Durchführung schlecht bestellt ist.
Die Stratzenpolizei führt die Bestimmungen für sie rücksichts¬
los aus . Rotten sich einmal einige 60 Menschen auf der Straße
zusammen, so wird der Säbel oder gar noch das Bajonett zu
Hilfe genommen. Bei der Durchführung der Bauarbeiterschutz¬
bestimmungen jedoch hat die Regierung ihre Ohnmacht gezeigt.
Der Schutz an den Gerüsten wird viel zu schwach gebaut . Hier
muß darauf gesehen werden, daß eS möglich ist, im Falle der
Notwendigkeit sich auf solche Schutzbretter zu stützen . Die Bau¬
buden lassen sehr viel zu wünschen übrig . Genau so sieht es
mit den Aborten aus . Die Forderung , daß die Gerüste stehen
bleiben, wenn auch nicht mehr auf der Abteilung gebaut wird,
muß auf das dringendste verlangt werden. Wie schlecht die
Bau-Unfallverhütungsvorschriften auch bei uns durchgeführt wer.
den, zeigt, daß es möglich war , daß in Sandhofen allein aufeinem Bau 41 Unfälle vorgekommen sind .

S t ä h l e » Singen : Daß gerade an Staatsbauten eine
schärfere Kontrolle notwendig ist , zeigt der Vorfall , daß bei uns
beim AmtSgerichtsgebäude ein Teil eingestürzt ist. Hätte dort
der Bauführer kurz vor dem Einsturz nicht die Arbeiter darauf
auftnerkssm gemacht , daß an dem Bau nicht alle» in Ordnung
ist. so hätte rS Tote und Verwundete gegeben . Daß der Sand ,
lieferant für diesen Ban auch zugleich Baukontrolleur ist, ist sehr
bezeichnend für die bei k»S bestehenden Zustände.

Bernhard - Pforzheim : ES ist dringend notwendig, daßdie Baubuden nicht in den Keller gestellt werden dürfen . Die
Brüstungen sollen nicht nur mit einem Brette gemacht , sondern
in der ganzen Höhe auSgeführt werden . Es muß in den Vor¬
schriften alle» präziser auSgedrückt werden. Bei uns in Baden
heißt eS in den Vorschriften zum Beispiel, eine „ heizbare Bau .
bube" und nicht eine „geheizte' , wie in den bayerischen . ES
könnte unseren Unternehmern einfallen, daS Heizungsmaterial
wegzunehmen, sie würden immer noch dem Wortlaut der Ver¬
ordnung genügen. Also nochmals bestimmte präzise Ausdrucks-
weise in den Verordnungen ist daS erstrebenswerte Ziel , daS wir
uns stecken müssen .

G ä ck l e . Pforzheim : In den Verordnungen muffen auch
präzise Bestimmungen für die D a ch a r b e i t e r getroffen wer¬
den. In den meisten Geschäften deS Blechnerberufes wird man
vergeblich nach einem Seil zum Anseilen und einer Gurte
suchen . Wird eS einmal von den Kontrolleuren verlangt , so
wirb schnell eines geholt, ob eS aber die nötige Stärke hat , dar¬
nach wird nicht geftagt . Es müßte in Erwägung gezogen wer-
den, ob die Gerüste nicht stehen zu bleiben haben, bis auch die
Dacharbetter fertig find .

Hauer : Ich glaube , daß das Heidekberger Bezirksamt
das einzige war , welches eS fiir notwendig gehalten hat , die
Arbeiter neben den Parlieren über die Durchführung der Bau¬
schutzvorschriften zu hören. Meiner Meinung nach wäre eS
besser gewesen, wenn sich da* Bezirksamt nur an die Arbeiter
gewandt hätte . Die Parliere haben sich geäußert , daß eS so
nicht mehr wettergehen dürfe mit den Bauarbeiterschutzbestim-
«rnngen. Die Kosten würden so hohe werden, daß niemand mehr
bauen Knute .

H e i n k « . Hamburg : Da e« un* durch die ReichSgesetz-
gebung nicht möglich ist , einen einheitlichen Arbeiterschutz durch,
zudriugen , müssen wir die Einheitlichkeit dadurch z» erkämpfen
suchen , daß wir in allen Bundesstaaten dafür sorgen, daß die
Verbesserungen deS einen Staates immer wieder in dem ande-
ren etageMhrt werben. Daß ich bei der Zahl der Unfälle nicht
zu hoch gegriffen habe , beweist , daß zu den von mir angeführten
Zahlen die Unfälle hinzukouunon, die amtlich gar nicht registriert
werde» . Das betrifft solche Personen , welche nicht versicherungs-
pfrichtig find ; er find das Frauen und Kinder , welche das Effen
für die Arbeiter zur Baustelle bringen , ebenso Geschäftsleute,
die auf dem Bau sonst zu tun haben, welche ebenfalls durch die
Nichteinhaltung der NnfallverhütungSvorschriften Unfälle er¬
leiden. Die Durchschnittszahl ist also viel größer , als wie wir
fie festgestellt haben. Hinzu kommen noch die Berufskrankheiten ,
welche oft jahrelang im Körper sitzen, ehe fie zum AuSbruch kom-
men. Unfälle entstehen auch dadurch , daß sich Arbeiter Krank¬
heiten zugezogen haben, die plötzlich in Erscheinung treten .
Man wird hier die Einwendung von fetten der Regierung
machen , daß der Arbeiter seine Krankheit bei der Einstellung
angeben könne , diese Einwendung ist hinfällig . Der Kranke darf
es doch nicht sagen, daß er krank ist, denn der Unternehmer wird
ihn dann nicht einstellen. Nicht nur die Arbeiter , sondern auch
die Unternehmer haben das goötzte HntoveDe daran , nicht nur
die Unfälle, sondern auch die BorufSfimoMeten einzudammen.
Daß der Alkohol vom Bau herunter Ml . begrüßen wir ; wir be
grüße» auch , daß Gelegenheit zum Kochen von Tee, Kakao und
Kaffee gebot« , werde« soll ; wir wiwchcheu » er, daß der S«ter >
nehmer de« Arbeiter» « cht goaße K»rti« w« dioser S otvSuke

zur Verfügung stellt. Ferner wünschen wir . daß die Arbeiter,
schutzbestimmungen vollständig getrennt von den BerufSgenoflen-
.fchaften geregelt werden. Die badische Bauarbeiterschaft wird
sich in ihren Forderungen nach wie vor immer an die Regie¬
rung halten . ES muffen in den Unfallverhütnngsvorschriften
nicht schöne Worte stehen , sondern wirkliche Unfallverhütungs -
Vorschriften .

Eine neue Frage ist die doppelte Belegung deS Gerüstes .
Hier hat die badische Regierung einmal anregend gewirkt. Wir
sind diesmal nicht die Schiebenden, sondern die Geschobenen .
DaS Stehenlaffen der Gerüste wird von der badischen Regierung
abgelehnt. Auf unsere Anregung will daS ReichSversicherungs -
amt Erhebungen anstellen lasten zwecks der Krankheiten, die
durch die Kokskörbe verursacht werden. Unser Wunsch wäre ,
daß das Reichsversicherungsamt eine allgemeine Enquete ver¬
anstaltete und dann Vorschläge machen soll. Bei schlimmer
Witterung fehlt es vollständig an Schutzbestimmungen. Es
soll anerkannt werden, was von Preußen und vom Betonbau
verein schon geschehen ist. Auch für die Eisenkonstruktionsbauten
ist noch nichts vorgeschrieben . Dkm scheint eben in Regierungs -
kreisen eine koloffale Angst vor kapitalkräftigen Unternehmern
zu haben. Bei Besuchen von Eisenindustriewerken sieht man
den großen Fortschritt in Beziehung auf Technik der letzten
Jahre , aber auf der anderen Seite , Schutz der Arbeiter be-
treffend , da sieht man nichts von einem Fortschritt . Wir wünsch¬
ten, daß die badische Regierung bei Herausgabe einer neuen
Verordnung dieselbe in Form einer Broschüre an die Arbeiter
abgibt, dabei aber weiter geht, wie selbst wir gegangen sind und
den Arbeitern in Abbildungen vor Augen führt , wie diese Ar-
beiterschutzvorrichtungen beschaffen sein müffen. Der badische
Bundesratsbevollmächtigte , der unsere Erhebungen über die
Ausführungen der Vorschriften angezweifelt hat , möge sich ein¬
mal selbst einer solchen Baukontrolle unterziehen , so wird er
bald eine andere Ansicht darüber haben. Die Regierungen
haben heute schon das Recht , unzuverlässigen Unternehmern das
Handwerk zu legen. Die preußische Regierung hat unseren
Vertretern gegenüber einmal betont , man solle nicht immer die
süddeutschen Staaten Preußen als Muster vorführen . Der die
Unfallstatistik genau durchlieft, wird finden , daß in den libe -
ralen süddeutschen Staaten die Unfallziffern viel höhere sind,
als in dem reaktionären Preußen . Den Ruf liberal mühten
sich die süddeutschen Staaten in dieser Beziehung erst der»
dienen.

Der Vorsitzende Harter teilt den Delegierten mit , daß
noch eine ganze Anzahl Redner vorgemerkt sind. Da jedoch um
5 Uhr der Saal geräumt sein muß , müssen die Verhandlungen
abgebrochen werden und es ist den Delegierten , die nicht zum
Wort gekommen sind , zu empfehlen, ihr Material der Mann¬
heimer Kommission zur Verarbeitung zu überweisen.

Nunmehr sprach Gen . Harter der Stadtvertoaltung für
Ueberlaffung des Rathaussaales , der Regierung für Enffendung
eines Vertreters zu der Konferenz, sowie dem Vertreter der
Regierung selbst und den Delegierten für ihr Mitarbeiten seinen
Dank aus .

Als Vorort für die Bauarbeiterschutzkommission wurde
Mannheim bestimmt.

Schluß der Sitzung 5 Uhr abends.

veulrcdrr Relcbriag.
Berit », 1«. Febr .

Die Beratung des Etats deS ReichS-EisenbahnamteS wird
fortgesetzt .

Abg . Stolle ( Soz .) :
In unserem Eisenbahnwesen*muß noch sehr viel Wandel

geschaffen werden , wenn ich auch anerkenne, daß das ReichS-
eifenbahnamt bemüht gewesen ist, die Mängel abzustellen. Die
Position des Amtes ist aber zu schwach, um seinen Willen durch¬
zusetzen . Zunächst muß ich Klagen der Unterbeamten Vorbringen,
daß sie von ihren Vorgesetzten zu schroff behandelt werden. Ein
Kasernenhofton ist in dem Betrieb nicht angebracht, denn er ist
verkehrshindcrlich. Auch die Betriebssicherheit läßt noch zu wün¬
schen übrig . Die Unfälle sind von 1901 von 509 bis zum Jahre
1907 auf über 700 gestiegen . Es wird gesagt, daß die Steigerung
der Unfälle auf die Vergrößerung des Betriebes zurückzuführen
fei . Ich bestreite das . Die Zahl der Unfälle ist ungleich mehr
gestiegen als die BetriebSsteigcrung . Woher kommen denn die
vielen Unfälle, und hier gibt die Statistik die beste Auskunft , die
eine außerordentlich hohe Arbeitszeit gerade für . die Beamten
der Eisenbahn trotz ihre? gefährlichen und aufregenden Dienstes
angibt .

Präsident des Reichseisenbahnamtes, Schulz, erwidert , die
Betriebs-Sicherheit fei gegen früher gestiegen , die Zahl der Un¬
fälle habe sich erheblich vermindert . Die Eisenbahn-Verwaltung
tue alles , um die Betriebs -Sicherheit zu erhöhen. (Beifall .)

Abg . Schräder (fts . Vg . ) : Die Arbeiten des Reichs -Eisen¬
bahnamtes werden durch die mangelnde Kompetenz sehr er¬
schwert .

Abg . v. Putkitz wünscht die Erhaltung der ReichS-Effen-
bahnamtes in feiner bisherigen Form . Der größte Teil der
Beamten erfülle treu feine Pflicht .

Abg . garsten ( frf . Bp . ) betont , daS ReichS -Eifenbahnamt
habe die Pflicht, diejenige Stellung einzunehmen, die ihm nach
der Verfassung zukomme . Werden ihm Schwierigkeiten gemacht ,
so müßten für bestehende Mängel diejenigen die Verantwortung
tragen , die ihm Widerstände entgegensetzten. Im Jntereffe der
Betriebs -Sicherheit müffe das Amt auch nötigenfalls auf die
Lohnverhältniffe und auf ausreichendes Wagen-Material Einfluß
nehmen.

Abg. Storz ( südd . Vp . ) wünscht etwas größere Energie des
Präsidenten Schulz gegenüber den einzelnen Bahnverwaltungen .
Dann bringt Redner wieder die alten Klagen wegen der Um¬
leitung der Züge nach Süddeutschland vor. Bayern , Preußen
und Baden hätten alles unter sich abgemacht und Württemberg
müffe darunter leiden. Die politischen Parteien sollten sich der
Sache einmal annehmen , damit die Süddeutschen hier nicht immer
bloß Monolog« zu halten schienen . Ein anderer Uebelstand sei
die Zensur aus den Bahnhöfen.

Abg . Pichler (Zentt .) meint , die Resolution der Budget-
Kommiffion habe gar keine politische Seite . Die Aufgaben des
ReichSeifenbahnamteS hätten sich zweifellos verringert nament¬
lich auch in Bezug auf Schaffung von Verkehrsnormen . Was
die Zensur a«4»u« , so sollte mehr auf Beseitigung der Schund¬
roman« auf den Mchnhößen hingewivtt werden. Der Abg . Wetzel
habe zwar gestern seine Freude über die Güterwagen -Gemein¬
schaft geäsfcect, ccher anscheinend doch nur , weil er davon eine
wsit« « EuowickoidniA zur gesamten Betriebs -Gemeinschaft oder
gor z» km RoichS Äsköbô on e«hafte. Er, Redner, sage offen:

wir in Bayern wollen daS nicht , wir wollen nicht, daß über di«
Gütergemeinschaft hinausgegangen wird.

Abg . Sachse (Soz .) :
Die Palttii der Nadelstiche , die rm Verbot der soziakisti -

scheu Zeitschriften liegt , wirkt erbitterrck. Di« 4. Wagenffaffe
müffe menschenwürdig auSgeftattet werden.

Abg . Ulrich (Soz . ) :
DaS Reichseisenbahnamt muh den allgemeinen NrfcM »

und Arbeiterverhältniffen und den SicherheitSverhältniffe » aaf
den einzelnen Bahnen sein« Aufmerksamkett widme«. Dir
Güterwagengemeinschaft ermöglicht eine bester« Auwrützmig
des Wagenmaterials auf den einzelnen Stationen . Die Bahn-
hofszenfur nach politischen Gesichtspunkten ist | » vera rbeit» .
Sie sollte sich vielmehr nur gegen die Schund liievawrr. « te
z . B. Detektivromane , richten. Eine Aenderung des pmm^ sch-
hessischen EisenbahnverttageS hinsichtlich der Ouat «sier«ng ist
dringend erforderlich.

Präsident Stolberg ersucht den Redner wiederholt , gut
Sache zu sprechen . Ulrich fährt fort : Ich wollte daS RetchSeise«.
bahnomt bitten , Hessen behilflich zu sein , von seinem gxötzeoe»
Bruder sein Recht zu erlangen .

Württembergischer Ministerialrat Schlrehauf kvgt Verwah¬
rung gegen di« Ausführung des Abg . Dr . Pichler «in. der in
Anspielung auf dar Verhalten Württembergs von Schmier¬
geldern bei den Verhandlungen der Reichsfinangrefor « ge¬
sprochen hatte .

Abg . Frhr . Heyl zu HrrnShrim (natl .) : Die große Mehr¬
heit der hessischen B« iMevung freut sich über den durchaus
passablen preußisch-hessischen Eisenbahnvertvag .

Abg . Frhr . v. Gamp (Reichsp. ) dankt dem Vorredner für
sein« auf großer Sachkenntnis beruhenden loyalen Ausfüh¬
rungen .

Abg . Storz (füdd. Vp .) wendet sich gkeichfallv gegen dt«
Aeußerungen des Abg . Dr . Pichler.

Stolle (Soz .)
hält seine Klage über zu lange Arbeitszeit der Eisenbcchnar-
beiter und Unterbeamten auftecht .

Abg . David (Soz .)
bestreitet , daß di« Mehrheit der hessischen Bevölkerung dem
preußisch.hefsischen Eiseubahnvertrag freundlich gesinnt sei.
Wir streben den Reichseisenbahnverband an , weil wir ihn für
die einzige Lösung aus der gegenwärtigen Misere halten .

Abg . Pichler (Zentt .) : Es tut mir wirklich leid, daß wtt
ein Wort in den Mund gekommen ist, durch das unsere lieben
württembergischen Nachbarn gettänkt werden konnten.

Nach weiteren Bemerkungen über die Eisenbahngenrein¬
schaft schließt die Debatte .

Die Resolution wind angenommen und der Etat de*
Reichseisenbahnamtk in der Faffung der Budgettommission
bewilligt

Nächste Sitzung Mittwoch 2 Uhr : Doppelbesteuerung ; Ei».
Wirkung der Armenuntevstützung auf öffentliche Rechte ; Bank»
gesetz .

F«; der Partei.
Zum Offenburger Parteitag find bis jetzt beim LandeSdor-

stand 117 Delegierte ( einschließlich der WahltteiSvorsitzenden)
angemeldet. Die Zahl der stimmberechtigten Teilnehmer am
diesjährigen Parteitag wird voraussichtlich die aller firner Vor¬
gänger erheblich überfchretten.

Emmendingen , 15. Febr . Eozialdem . Verein , « m
Donnerstag , 18. ds . Mts . , abends halb 9 Uhr, findet in der
„Sinnerhalle " eine außerordentliche Mitglieder .
Versammlung statt . Parteigenoffen ! Wir appellieren an
euer Pflichtgefühl , pünktlich und zahlreich zu erscheinen , da sehr
wichtige Punkte auf der Tagesordnung stehen . Es wäre bald an
der Zeit , daß man auch in Emmendingen einmal der alte E<chen-
drian beiseite legt.

Offenburg . Auf der am Sonntag in Zell a . H. stattgehab-
ten sozialdem. Parteikonferenz für den 28. LandtagSwahltteiv
(Wolfach - Offenburg ) wurde ReichStagS -Abgeordneter
Gen . Adolf Geck - Offenburg einstimmig als Kandidat ausge¬
stellt . Dieselbe Kandidatur wurde auch für den 31. Kreis
(Offenburg - Land ) nominiert . — Die beiden Kreise find
kohlschwarz . Der erste fiel dem Zentrum ( Geistl. Rat H e n »
n i g) daS letzte Mal mit 3174 gegen 480 sozialistische und 886
nationalliberale Stimmen zu, den zweiten eroberte eS für M o r>
genthaler - Faulenbach mit 3713 gegen 639 liberale und
400 sozialistische Stimmen . Kandidat der Sozialdemokratte war
auch bei den letzten Wahlen Gen . Adolf Geck -Offenburg .

x . Wolfach , 14 . Febr . Di« in das Gasthaus z«m „ Krenz"
hier einberufene Volks - Versammlung , die sich eines
zahlreichen Besuches zu erfteuen hatte , bewies, daß anch im
Kinzigtal die Ideen des Sozialismus vorwärts dringen . Der
Referent , Landtagskandidat Genosse Grahl aus Triberg , der ,
als Thema „Die Bestrebungen der Sozialdemottatie " gewählt
hatte , entledigte sich seines Auftrages in vorzüglicher Weise .
Mit dem Zentrum , das hier stark vertreten ist , ging er scharf
ins Gericht, nur schade, daß nicht mehr Zentrumsangehörige an¬
wesend waren , sonst würde schließlich mancher eines befferen
belehrt worden sein .

Diskussion fand nicht statt , obwohl dazu aufgefordett wurdv.
Daß der Referent den Anwesenden aus dem Herzen gesprochen ,
bewies der starke Beifall , der ihm während und nach der Ver¬
sammlung zuteil wurde. Es wäre bloß zu wünschen, daß auch
es hier einmal soweit kommen möge , daß ein sozialdemokratischer
Verein zustande käme , damit etwas mehr praktische Arbeit ge-
liefert werden könnte .

Soziale Rundscban.
Nochmals die Berliner Arbeitslosenzählung . Die von der

Partei und Gewerkschaften veranstaltete Arbeitslosenzählung vom
13. und 14. Februar ergab als Resultat die kolossale Ziffer von
101 300 Arbeitslosen. Im November des vorigen Jahres wurden
bei der amtlichen Zählung nicht mehr als 40 000 Arbeitslose ge¬
zählt . Jedoch verdient die jetzt vorgenommene Zählung der
Partei und Gewerkschaften weit größeres Vertrauen , weil sie
nach dem System der Meldung an einer Zahlstelle vorgenommen
wurde. Dieses furchtbare Ergebnis der Zählung aber ist ge¬
radezu Katastrophe der kapitalistischen Ordnung , eine entsetzliche
Anklage gegen den Wahnsinn einer Gesellschaft , die nicht einmal
allen die Arbeit ermöglicht!

<



Sette 5 . Mittwoch , den 17. Februar 1909* Seite 5^Kommunalpoliiift. Badfscbe Chronik.
Durlaeh.

10 000 Mark für das Militär , für die Hungernden — nichtsals leere Warte . Die bürgerlichen Stadtverordneten der StadtBraunschweig lehnten unter Assistenz des Magistrats einstimmigden Antrag unserer Genossen ab , zur Verteilung an die Ar«beitSloscn den Betrag von 20 000 Mark und für die Speisungarmer Kinder mit warmem Frühstück in den Schulen 3<X>0 Mk.zu bewilligen; wobei der Oberbürgermeister Retemeyer denStandpunkt vertrat , daß man nur Unterstützungen bewilligenMtefc, Me «15 Armenunterstützung mit Verlust des Wahlrechte?zym Reichstage den Armen angerechnet werde. Dabei hat manfür de» Gtadt -Baurat Winter , dem Erbauer des Rathauses , einebesondere persönliche Gratifikation von 16 000 Mk . bewilligt.Obgleich man die Mittel für die hungernden Arbeiter unddie hungernden Kinder erst vor vierzehn Tagen einstimmig ab¬gelehnt hatte , beschlos; dieselbe bürgerliche Stadtverordneten -mehrhett jetzt ebenso einstimmig, 10 000 Mark zur Jahrhundert¬feier der beide« Braunschweiger Regimenter » 6000 Mark fürdas Jufanterie -Regiment Nr . 02 und 4000 Mark für das Hu-faron-Regiment Nr . 17, zu bewilligen. Bon den Zinsen desGaltaS sollen arme Soldaten unterstützt werden. Man fürch¬tete , offenbar die Kritik unserer sozialdemokratischen Stadt -vervrtmrten , unb hatte deshalb die Sache garnicht auf die Tages¬ordnung gesetzt, beschloß auch, nur in vertraulicher Sitzung —unter Ausschluß der Oeffentlichkeit — über die Bewilligung zuverhandeln.
TS ist zweifellos , daß hier höhere Kräfte walten , die dieAnregung zur Bewilligung der 10 000 Mk . gegeben haben. DerMagistrat und die bürgerlichen Stadtverordneten aber fürchteten,sich mit den hohen Protektoren der Jahrhundertfeier der beidenRegimenter in Widerspruch zu setzen und sich die Ungnade derhohen Herren zuzuziehrn.

JSHkingen , 18. Febr . Der Bezirksrat in D u r l a ch hatdem Bürger meiner Fischer von hier einen Verweiserteilt , weil er als Vorstand und Kontrolleur der Gemeindespar¬kaffe Jöhlingen Darlehenszusage ohne Kenntnis des Gemeinde¬rats anfertigte und sich Provision zahlen ließ, den Abhörbescheidder Lberrechnung nicht beachtet, keine Kontrollisten führte , denmonatlichen Kaffenabschlüffen nicht beigewohnt und so die Auf¬sicht als Kontrolleur der Sparkasse vernachlässigt hat.
Heidelberg, 16. Febr . Bei der gestrigen Bürgeraus¬schutzwahl in der zweiten Klaffe standen sich zwei Listengegenüber, die der politischen Parteien und diejenige der sogen ,freien Bürgervereinigung . Die letztere Liste siegt«, mit einerMehrheit von etwa 40 Stimmen .

6e«eilr;c>>alillcl>e;.
Ein christlicher Verleumder . In der Betriebswerkstätte zuD a r m st a d t besteht ein sogen . „Arbeiterverein " , der seinenMitgliedern im Notfälle Unterstützung gewährt und von Mit¬gliedern des Hamburger EisenbahnerverbcmdeS ( die allerdingsLängst gematzregekt wurden ) gegründet wurde . Der dem christ¬lichen Trierer Verbände «»gehörende Arbeiter Wilh . Rauschdenunzierte nun den Vorstand des obengenannten Vereins , erhabe dem Hamburger Verbände — hinter dem Rücken der Ber-einSmitglieder — 60 Mk. zugeführt . Vor der Strafkammerruifm der Held de- und wehmütig fein« Beschuldigungen als un¬wahr zurück und hat die „Genugtuung ", diesen Vergleich zweiTage lang in den Werkstätten auSgehängt zu sehen . Also anden Pranger !

WalMrch , 16. Febr . Die Krankenkasse der Or¬gelbauer hält am Donnerstag Abend 8 Uhr in der „Sonne "
hier ihre Generalversammlung ab . U. a . steht auf der Tages¬ordnung : Auflösung der Kaffe und Verschmelzung mit derASgem. Ortskrankenkaffe.

Diese Frage ist so wichtig , daß kein Kollege fehlen darf .GS ist schon aus unseren Reihen soviel aufgeklärt und gewirktward «», daß eS kei«er weiteren Auseinandersetzung bedarf ,«m alle Kollegen zum Besuch der Generalversammlung zu ver-cataßca . Unsere Devise heißt : Einigkeit macht stark" unddie» trifft auch bei den Krankenkassen zu . Fehle keiner undstimm« jeder für die Verschmelzung , damit die Allgem .Ortskrankentaff« gestärkt wird zum Wcchle der Arbeiter . Dannwird es auch möglich sein, die Familienunterstützung einzu-führe».
Tadtna «, 14. Febr . Die Ar -b-eitslosigkeit hat auch.hier ihren Nnzug gehakten. Die Bürstenfabrik Faller hier hatstr die Bohrer die tägliche Arbeitszeit um zwei Stundengekürzt, für ihre Fikiale» Wieden und Utzenfeld sogar

i
« « deei S t » » d e n ( !) . ^Hoch der Achtstundentag! " kvnntcnm «ttCatfe», wen» mtt die Bezahlung darnach wäre , aberweit gefehlt. De» Arbeitern ei»e kleine Lohnauffbefferung zu(«tan bei solcher teuren Zeit , fällt den Herren selbstverständlichnicht et». Solange sich die hintere « Wiesentäler Arbeiter nichtmehr « n ihre Gewerkschaft bekümmern, wären die Herrenjtmum, wen» sie den Arbeiter » auch nur das geringste Ent-gtgaAmanem zeigen würden . Die Gewerkschaft ist diesen Ar¬beit« « zu teuer , der Wahlverein ist ihnen zu wenig. Dasschümmste , was sich hier hinten breit macht , ist das Denunzian -tew uwd Schmarotzerwesen. Bei obengenannter Firm « wartat einigen Tagen Wahl znr DetriebSkrankenkaße; da wurdefolg«aber Wahlzettel abgegeben:

(Name ) ,
Gewerkschaftsbeamter.

Vieser Zettel foltte offenbar den Zweck haben, den betr .Arbeit« brotlos zu mache« , waS er auch leider bereits erreichthat. Der Arbeiter liegt jetzt draußen . Ob der Denunziant fein« WS Röckloi« « hatten hat, wiffen wir nicht.
Lezeichaenb ist, was wir ausdrücklich seststellen wollen, daßtat Sematzregekte tat Vertrauensmann der christliche» Holz-« scit », in Brandender , ist und der Denunziant eia waschechterZontrum Sman«. Als Stimmvieh kan« man die Arbeiter brau¬che» ; aber wenn sie wider den Stachel Kapitalismus locken, dawerde» sie von chrrn eigenen Parteigenoflen brotlos gemacht ;das ist echte Zentrumsmoral . Solche „Solidarität " lernen diehinteren Mesentäler Arbeiter in der „Wiesentäler Tagespost"und im Zentrumswahlverein .

Den Arbeitern rufen wir zu : Tretet aus aus solchen Ver¬eine«, in welchen ihr nur als Stimmvieh geduldet werdet, tretetei« d» die Reihen der klaffenbewußten Arbeiterschaft, um mitdies« Schult« au Schulter «m ein bofferrS Dasei« z» kstmpsenk

— Doch ein FastnachtSzug. Nachdem die Kaffe der Karne¬valsgesellschaft durch einen größeren Zuschuß von privater Seitedie notwendige Stärkung erfahren , hat nunmehr der Elferratneuerdings beschloffen , am kommenden Sonntag doch einenMaSkenzug abzuhalten .

Ettlingen.— Der Einbrecher, welcher in die Buhlsche Fabrik einge¬drungen war und das Kaffengewölbe verschiedentlich anbohrte ,wurde in der Person eines kaum der Schule entlassenen Burschenermittelt .

Trewurg.— Stabttheater . Donnerstag , 18. Febr . (Ab. O . 31.)Zum erstenmale : „Madame Butterfly " (Die kleine FrauSchmetterling ) , Tragödie einer Japanerin in 3 Akten vonG . Puccini . — Freitag . 19. Febr. (Ab. L . 29 ) . „Tann¬häuser", Oper von R. Wagner . — EamStag , 20 . Febr .,nachmittags 5 Uhr, halbe Preise : Kindervorstellung : „Schnee¬wittchen und die sieben Zwerge", Kinderkomödie mit Gesangund Tanz in 6 Bildern von C. A. Görner . — Sonntag , 21 .Febr., abends yz8 Uhr : Unbestimmt. — Montag , 22. Febr .,nachm . 6 Uhr : Kindervorstellung bei halben Preisen : „Schnee¬wittchen". — D i e n S t a g , 23. Febr ., nachmittag« 3 Uhr. halbePreise : Kindervorstellung : „Schneewittchen".— Eine öffentliche Brauereiarbeiter -Bersammluug tagtegestern Nachmittag in der Brauerei Häßler (Weberstraße) , dieaußerordentlich gut besucht war . „Wie stellen wir uns zur näch.sten Lohnbewegung? " so lautete die Tagesordnung . Nach einemdreiviertelstündigen Vortrag de» Genoffen U l b e r t ch erfolgte dieDiskussion. Anwesend waren auch verschiedene christlicheBrauereiarbeiter , wie der christliche Gauleiter Kuhn ausStraßburg . Genoffe Ulberich bemerkte in seinem Referate ,daß man für den 12. Februar von christlicher Seite eine Be¬triebsversammlung mit tat Tagesordnung : „Welches sindunsere Forderungen beim Abschluß des neuen Tarifvertrages ? "für die Löwenbrauereiarbeiter einberufen hatte . Auf diesenHandzetteln sei eine Organisation nicht unterzeichnet gewesen .In der Charitasdruckerei seien die Handzettel hergestellt und dasbesage genug. Dieser Trick , im Trüben zu fischen, scheine den„ Christlichen " diesmal nicht gelungen zu sein, denn in dieserVersammlung waren ganze drei Mann . Nach zweimaliger Mit¬teilung , daß jeder in der Diskussion das Wort erhalte , meldete sichniemand. Die Christlichen wie ihr Gauleiter verharrten inSchweigen. Nach einem kräftigen Schlußwort des Referentenwie des Vorsitzenden erfolgte mit einem Appell an die Anwesen¬den , sich dem Deutschen Zentralverbande anzuschließen, derSchluß der Versammlnng , die eine ganze Anzahl neuer Auf.nahmen brachte.
Wegen Betrug » stand dieser Tage der 30 Jahre alteSattler Ludwig Stromberg von Koblenz vor der hiesigenStrafkammer . Er Haff mit noch drei andern Strolchen einenarmen Teufel , der zutarki durch den Verlust des rechten Armesstark in der ErwerbStäkigkeit beschränkt ist, um den größtenTeil seine? sauer Ersparten zu bringen. Der geschädigte G.,zu taffen geistigem Inventar anscheinend eine nicht zu knappePortion Einfalt und Leichtgläubigkeit gehört , traf mit demBaurrnfängerquartett in einer hiesigen Wirtschaftzusammen. Er lvar arbeitslos und suchte eine seiner körperlichenBeschaffenheit angemessene Stellung als Ausläufer oder ähn¬liches . Einer der Vieren , ein gewiffer Füttcrer , spielte sichdem G. gegenüber als Goldwarenfabrikant aus Mülhausen auf ,der jetzt angeklagte Stromberg figurierte wie die andern zweiKumpanen als sein Reisender . Fütterer spiegelte dem G.weiter vor, er brauche einen Reisebegleiter und stellte ihm dieseStelle in sichere Aussicht, wenn er Kaution stellen könne . G.ging auf den Leim, holte von seinem 300 Mark betragenden Spar -kassenguthaben 200 Mark und händigte diesen Betrag demFütterer ein. Dieser übergab ihm dafür einen Brief , der aneine Mülhauser Adreffe gerichtet war , G . reiste damit nachMülhausen und mußte dort zu seinem Schrecken erfahren , daßAdresse urch Straße fingiert waren . Der Brief enthielt wertlosePapierschnitzel. Die vier Galgenvögel Iteilten die 200 Mk.brüderlich unter sich, hernach verdufteten sie nach allen Himmels¬richtungen. Dem Leiter des ganzen Schwindeltricks, Fütterer ,gelang die Flucht ins Ausland ; die übrigen drei ereilte dierächende Nemesis. Zwei davon, Hofmann und Hildenbrand , er¬hielten kürzlich vom Schöffengericht je 7 Monate Gefängnis ; derschon häufig , unter anderem auch wegen Zuhälterei , vorbestrafteStromberg wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt .

vmingen.
— Ern räfelhöfter Diebstahl kam vor kurzer Zeit im hiesigenSchlachthaus vor. Einem Metzgermeister von hier wurde daselbstein Kalb gestohlen , ohne daß man bis jetzt den Dieb ermittelnkonnte .
— Eine außerordentliche Generalversammlung des Konsum-Vereins, in welcher Verbandsrevisor Arendts - Stuttgartüber tan Stand desselben referierte , fand vorgestern statt . Auchdie üblichen Reibereien und persönlichen Angriffe fehlten indieser Versammlung nicht. Rette Zustände !

P forzheim, 18. Febr . Arbeiterentlassung . BeimBahnhofsbau wurden am Samstag 48 und am Montag 12 Ar¬beit e r seitens der Inspektion Durlach entlaffen bezw . ge .kündigt . Der Grund soll darin liegen , daß der vorgeseheneKredit erschöpft sei . Da unter tan 60 Entlaffenen zahlreicheFamilienväter sich befinden, denen die plötzliche Kündigung beider hier starken Arbeitslosigkeit doppelt wehe tut , so wollen die¬selben bei der Direftion in Karlsruhe vorstellig werden.
Weißenbach, 16. Febr . Der Vorfall mit dem Mili¬tärarzt , von dem wir berichteten, klärt sich nach der «Bad.Korrespondenz" als ein bedauerliches Mißverständ -nis auf . ES handelt sich in der Angelegenheit weder umTrunkenheit» noch um Verweigerung der Zahlung , sondern umeinen fast tragischen Unfall , der dem betreffenden Mili¬tärarzt zugestoßen ist.
Ache»« , 16. Febr . Der hiesigen Sektion des badischenSchwarzwaldvereftns wurden für einen neuen Turmmit Schutzhütte auf der Hornisgründe 1600 Mk . be¬willigt.
Dchwenniagen (A. Mchkirch- , 15. Febr . Sieben Ehe -H,bilare . Hier leben zurzeit 7 Ehepaare , die bereit» da»

Fest der goldenen Hochzeit begehen können. Die Zahl ihrerKinder, Enkel und Urenkel ist so beträchtlich, daß sie dt« Ein¬wohnerzahl mancher kleinen Gemeinde übersteigt.
Reichenbach (Amt Triberg ) , 16. Febr . Schadenfeuer .Hier brannte in der Nacht' vom 1b. auf 16. dS . Mts . der HerrnJoh . L a u b l e gehörige „Tiefenbachbauernhof "

völlig nieder.Gerettet wurde außer lebendem Inventar wenig. Der Braub-beschädigte , der versichert ist, erleidet einen Schade» von über30 OOQ Mark. Es wird Brandstiftung vermutet .
Oberkirch, 1b. Febr . Unglücksfall . Der verheiratet,Zimmermann Graf fiel am Samstag Mittag so ungktaMcheine Stiege herunter aus den gepflasterten Hofraum ; daß er ein«schwere Kopftounde und starke Hautabschürfungen im Besicht da¬vontrug , und bewußtlos von einer Abteiln»g der hiesige» Sani »tätskolonnr in das Spttal gebracht werden mußt«.Warmbach, 16. Febr . Sin seltenes Glück wurde demLandwirt Alois Eckert dahier zuteil . Eine seiner Kühe brachtedrei junge Kälber zur Welt . Letztere laffe« an Stärke und Ge¬wicht einem dieser Tage geborenen Kalb «irrer andere» Kuhnichts nach.

Detzeln , 15. Febr . Schadenfeuer . A» SamStag Wachtwurden die hiesigen Einwohner durch Fe»erlär » an« de»Schlafe geschreckt. ES brannte bei Schmied W . Stiegeler .Alsbald stand das ganze Haus in Flamme «. Star da» Fe«erwar schwach, und die eifrige Löschmannschaft konnte eS all¬mählich ersticken. Die Umfassungsmauern stehen »och Milständig,und viel Holzwrrk ist nur wenig angeckrannt. viel Umsicht warnötig, ein Uebergreifen des Brandes auf ander e Gebäude zu ver¬hüte» , weil ein starker Wind die Funke» fortwtrtakte . Da»Vieh wurde gerettet , vom Inventar tute wenig. Der Schade»ist durch Versicherung getackt .
Sechsenflur, 18. Febr . Ein «u» unserer Gemeind« geAt»tiger Geschäftsmann namens Ohnsman » , der vor 80 Jahre «seine Heimat verließ und nach Amerika a»«wandert «. wo er fei»Glück suchte und fand , ist , nachdem er sein Geschäft in Amerikaverkauft, hierher zurückgekehrt. Das Heimweh »ach Deutsch¬land hat den jetzt 82 Jahre alten Mann zurückgeführt. Tr willden Rest seines Lebens in seiner Heimat verbringen .Gutach, 10. Febr . Eine brave Tat . Unter eigenerLebensgefahr rettete der Eisenbahnstattonsvorstand Dtck »gießer das dreijährige Kind eines hiesigen Weichenwärter».Dasselbe wollte in dem Augenblicke noch da» Glei» überschreiten,als ein Eilzug ansuhr . Dickgietzer riß unter Tinsetz»ng seine»eigenen Lebens das Kind zurück und rettete e» noch vor demTode.

Brette «, 16. Febr . Ein freche » Gaunerstück henmit tragikomischem Abschluß leistete sich im benachbarten wirrt-tembergischen Städtchen Knittlingen ein im dortige» OrtS »a r r e st vorübergehend untergebrachter TranSportgefangenernamens Unkel von Gaildorf , der in Baden aufgegriffe « wortauwar . Im Arrestlokal suchte er nach angeblich verlorenem Gelbe,wozu ihm der Polizist behilflich war . Plötzlich gab tat Denn erdem Wächter des Gesetzes einen kräftigen Stoß , woduoch tarfektazu Boden fiel und mit einem Satz war der Gauner Me tatTür , welche er fest abschloß , und daun schleunigst da« Wett»suchte. Erst ziemlich spÄ soll da» Auge de» Gesetze» au« seinernicht angenehmen Lage befreit worden sei».
Heidelberg, 16. Febr . Der 8iei » m « graph de» asiro»physikalischen Instituts auf dem Königstuhl verzeichne » gesternVormittag rin heftiges Fernbeden , welch«» wem UliUhr sein Maximum erreichte.
Seckenheim , 16. Febr . Autler » Wah » si » ». B«kurzem fuhr ein von Heidelberg kommender Automebil mmBahnübergang zwischen Edingen und Seckenheim in rasen¬der Fahrt auf die geschlossene Barriere , so daßbeide Schrankenstangen demoliert wurden . Kaum hatte da» Autoden Uebergang passiert, so fuhr auch schon der von Ladenburgkommende Personenzug in voller Geschwindigkeit am Uebergangvorbei . Ein Stück der Bahnschranke, welches schräg aus dieSchiene zu liegen kam , konnte von dem Ablöser noch rechtzeitigentfernt werden, sonst wäre auch der in entgegengesetzterRichtungkommende Personenzug gefährdet gewesen. Die Zstrsaffen ta »Autos fuhren davon, doch ist man denselben beretts auf derSpur .

Neue; vom rage.
Drei neue Mesrrr -Ktteniaie auf Trauen

werden von gestern gemeldet . In der Nietarbarnimstraße inLichtrnbcrg verübte ein Mesierstecher früh 94.8 Uhr «in Attentatauf ein junges Mädchen. Der Täter entkam unbehindert . Kurzvor 11 Uhr vormittags wurde auf ein Dienstmädchen in tatKaiser-Allee zu Wilmersdorf wiederum « in Vöeffrr -Attentatverübt . Der Stich ging jedoch fehl urrd verletzt« da» Opfer nuram Unterarm . Kurz vor 12 Uhr mittags wurde in derEhlauerstraße in Berlin im Hausflur eine Frau Lehman» voneinem unbekannten Manne gestochen . Der Täter ist abermalsentkommen.
(Letzte Meldung .)

Berlin , 17. Febr . In de« gestrigen Abendstunden » ur .den wiederum drei Frauen durch Meffer̂ che verletzt, eine inLichtenberg , die andere in Rixdorf und die dritte am Csmemns -Platz. In allen drei Fällen gelang eS nicht , de« Täter zu er-Mitteln.

Seltsame Todesursache .
Stuttgart , 16. Febr . Heute Vormittag fiel von einemFuhvtverk, dessen Pferd gestürzt war , eine Flasche Kohlensäureauf das Pflaster , wodurch diese explodierte . Das Verschluhstückder Flasche wurde mit solcher Goioalt fortgeschleutart , daß ei»in einer Entfernung von 20 Metern stehender junger Mann ,dem daS Eisenstück an den Unterleib flog, auf der Stelle ge.tötet wurde . Der Leib wurde dem Aermsten vollständig «usge-riffe».

Eft» trauriger Nnglncksfall
dem ein junges Mädchen in der Silvesternacht jm Opfer g»fallen ist, kam in Kaffel zur Verhandlung . Angeklagt war derMaurer Baumann , der einen Revolver, den ihm ein Freund znmAnsehen gegeben hatte und von dem er nicht wußte , daß er ge¬laden war , auf das Mädchen «rbgadrückt hatte . Die Richter ver¬urteilten Aaumann wegen fahrlässiger Tötung nur z« « »erWache Gefängnis . Der Landwirt Oetzel , der dem Maurer tangeladenen Revatver gegeben hatte , ohne darauf aufmerksam zumachen , daß er geladen war , » nie zu 6 Monate« Gefängnisverurteilt .
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4 Knaben ertrunken .
Brnnnschwcig, 16. Febr . In Osterwick brachen beim Schlitt¬

schuhlaufen zwei Knaben ein . Zwei andere Knaben, welche die

Eingebrochenen retten wollten , ereilte bas gleiche Schicksal .
Alle vier ertranken .

Lustmord .
Paris , 16. Febr . In Marseille wurde gestern die verstüm¬

melte Leiche eines 5jährigen Mädchens aufgefunden . Die Un¬

tersuchung ergab , daß es sich um einen Lustmord handelte . Di«

Leiche ist grauenhaft verstümmelt . Ein Italiener namens
Matteo , welcher unter dem Verdacht steht, die Tat begangen zu
Hobe», ist verhaftet worden.

Hochwasser.
Havelberg, 15. Febr . Heute Mittag ritz da? Hochwasser auch

den Damm bei Wehlgast an der Tasse ein und die Wassermassen
ergossen sich brausend in die March. Ein Schleusenwärter er¬
trank . Viele Bewohner konnten nur das nackte Leben retten .

Heute Mittag wurden die Pioniere telegraphisch nach der Alt-

March gerufen , wo viele Menschenleben in Gefahr sind.
Russisch.

Im Moskauer Postamt sind Unterschlagungen in der an¬

geblichen Höhe von 160000 Rubel entdeckt worden. Bei den

Defraudationen handelt es sich offenbar in Wirklichkeit um weit

größere Beträge .
Starker Schneefall in Rustland .

Petersburg , 16. Febr . In Sewastopol find in den letzten
Tagen so heftige Schneefälle niedergegangen , datz jeder Verkehr
aufhört und die Fuhrleute sowie die Trambahn den ganzen
Verkehr eingestellt haben. Der Schnee liegt in Sewastopol und

Umgegend bereits bis zu 6 Meter Höhe . Einzelner Häuser
sind durch die Last der Schneemassen die Dächer eingedrückt wor¬
den. Außerhalb der Stadt sind alle Straßen und Wege un¬

passierbar. Augenblicklich ist Sewastopol durch den Schnee von
der Außenwelt abgeschnitten. Ganz besonders hoch bis zu neun
Meter liegt der Schnee auf der Lalaklawa -Bahn . An der Aus¬

schaufelung der Straßen und Eisenbahn arbeiten Tausende von

Menschen .

Beim Cfteaterbrand m Personen ««gekommen .
Rewyork , 16. Febr . Bei dem Brand « eines Theaters

im Bcapulco kamen 300 Personen in den Klamme« «m. Die
meisten Opfer verbrannten bei lebendigem Leib«, nur wenige
fanden den Erstickungstod.

stur der Residenz.
Karlsruhe » 17 . Febr.

Heute Abend bei Rntfchmann wichtige Versammlung
des Sozialdemokratischen Vereins .

An die hiesige Arbeiterschaft !
Das Gewerkschaftskartell Karlsruhe hat in seiner letzten

Sitzung beschlossen, über das Geschäft de§ Metzgermeisters Karl

Z i p p e l i u s , Werderstrahe 45 hier , den Boykott zu ver¬

hängen.
Dieser Beschluß wurde gefaßt , nachdem Herr ZippeliuS den

mit ihin abgeschlossenen Tarifvertrag gebrochen und alle Ver¬

suche zur gütlichen Einigung an der Hartnäckigkeit des Herrn
ZippeliuS gescheitert waren .

Für die hiesige Arbeiterschaft erwächst daraus die Pflicht ,
aus dem Verhalten des Herrn ZippeliuS die Konsequenzen zu
ziehen und die wider ihren Willen in den Kampf gedrängte
Organisation der Metzgergehilfen nach Kräften zu unterstützen.
Wir appellieren hiermit an daS Solidaritätsgefühl der hiesigen
Arbeiterschaft und richten an sie die Aufforderung , bei ihren
Einkäufen an Wurst- und Fleifchwaren diejenigen Geschäfte zu
-berücksichtigen , welche die mit der Organisation vereinbarten
Arbeitsbedingungen einhalten .

Im Auftrag der vom Gewerkschaftskartell eingesetzten
Boykottkommission :

Mbert Willi , Sngnst Philipp , Karl Schneider .
*

Soeben wirb noch mftgeteikt, datz autzer den Firmen
ZippeliuS und Lang auch Metzgermerster Heinrich Traut
in der Waldhorrrstratze Tarifbruch beging . Es scheint also
System in der Sache zu liegen. Die Herren werden sich
aber wohl gründlich verrechnenI

Zum Ausstand der Metzger
bei der Firma Lang in der Degenfel-dstratze teilt die
Skreikkommission mit : Fortgesetzt hat die Organisation
mit Herrn Lang zu kämpfen. Den im Herbst voriges Jahr
abgeschlossenen Tarif hat Herr Lang vollständig gebrochen .
Trotzdem der unterschriebene Tarif 12stündige Arbeitszeit
vorschreibt , müssen die Leute manchmal von morgens
4 Ubr bis abends 7 Uhr arbeiten , ohne daß Ueberstunden
bezahlt werden. Die gesetzliche Sonntagsarbeit beträgt
3 Stunden , aber Herr Lang läßt die Leute 5 bis 6 Stun¬
den arbeiten und ist Hierwegen bei der Polizei angezeigt.
Bei jeder Gelegenheit droht Herr Lang den Arbeitern mit
Schlagen . So rücksichtslos wie dieser Mann gegen seine
Arbeiter ist, ist kamn zu beschreiben . Trotzdem dieser rück¬
sichtslose Metzgermeister Kost und Logis außer dem Hause
unterschrieben hat , werden die organisierten Arbeiter ent¬
lassen un-d nirr unorganisierte Arbeiter eingestellt, welche
Kost und Logis im Haus nehmen.

Arbeiterschaft! Ein solches Geschäft ist nicht wert , daß
ein ehrlicher Arbeiter auch nur für einen Pfennig dort
kauft. Deshalb , Arbeiter , geht mit uns im Kampfe ! Zeigt
eure Solidarität ; meidet die Finna Lang , Degenfcld-
stroße, damit die schlknm « Behandlung im Metzgergewerbe
auch einmal abgesä»afst und den Arbeitern im Metzger¬
gewerbe ein besseres Dasein beschieden wird .

Achtung» Gipser und Stukkateure !

In Nürnberg wurden unsere sämtlichen Kollegen bru¬
tal von dem dortigen Arbeitgeberbund für das Bauge¬
werbe Mittelfrankens , dem die organisierten Stuckmeister
angegliedert sind , ausgesperrt . Als Ursache für die auf
frivoler Weise heraufbeschworene Machtprobe mußte die
Weigerung unserer Nürnberger Kollegen herhalten , sich
nicht freiwillig den ihnen tariflich zustehenden Stunden¬
lohn um 10 Pf . kürzen zu lassen . Zuzug nach Nürnberg
muß deshalb strengstens ferngehalten werden, damit das

dortige Bauprotzenftim erkennen lernt , daß es trotz Krise,
verschärft durch die lange Winterzeit , nicht nach Belieben
mit unseren Kollegen umspringen kann.

Die Gauleitung .

Protest -Petitionsbogeu der Tabakarbeiter
gegen die beabsichtigte Tabaksteuer läßt auch bas hiesige
Gewerkschaftskartell zirkulieren . Wir bitten die
Parteigenossen , diese Aktion der Tabakavbeiter durch Her¬
gabe ihrer Unterschriften wirksam zu unterstützen.

»»Teure Kohlen."

Ein Notschrei ists und einer , der nicht nur a»S den
Kreisen der Aermsten kommt, die oft frierend im kalten
Heim sitzen und über ihr graues Elend nachsinnen, in
welches ein trauriges Geschick sie gebannt hat . Die Koh¬
len gehören zu den unentbehrlichsten Waren , auch der
Aermste muß sie konsumieren. Teure Kohlen bedeuten
daher eine starke Belastung für jeden Haushalt . Leider
kann augenblicklich gegen die Syndikatswirtschaft
auf dem Gebiete der Kohlenproduktion und des Kohlen¬
verkaufs nichts unternommen werden . Publikum und
Händler können gegen die Macht des Kohlensyndikats nicht
aufkommen. Auch die Behörden können bei den bestehen¬
den Gesetzen gegen die Ausbeutung durch die Kohlenmag¬
naten nichts ausrichten . Wohl aber könnten die Behörden
das Publikum gegen die skandalöse U e b e r v o r t e i •
lung vieler Häßler schützen, die eine Verordnung über
den Kohlenverkauf im Umherfahren in der gewissenlosesten
Weife mißbrauchen. Die Kohlenhändler können rn
Karlsruhe , soweit sie im Umherfahren Kohlen anbieten ,
diese nach halben Hektolitern verkaufen. Das
Publikum hat davon leider keine Kenntnis . Es ist
der Meinung , es kaufe einen Zentner Kohlen, bekommt
aber in Wirklichkeit nur einen halben Hektoliter .
Der Inhalt eines halben Hektoliters Kohlen wiegt aber
keinen Zentner , sondern nur 75—85 Pfund , bei Nußkohlen
kaum mehr als 75 Pfund . Korb mit Inhalt wiegt selten
mehr als 82 Pfund . Der Korb allein 8—12 Pfund . So
erhält also der Käufer fast J/ i Zentner Kohlen zu wenig,
das macht 30—40 Pfg . pro Korb Kohlen aus , um die der
Käufer äe facto betrogen wird . Diese halben Hektoliter¬
körbe werden aber nicht nur im Umherfahren verwendet,
sondern bei den Kohlenhändlern , die diese Maße führen ,
auch oft, wenn Bestellungen erfolgen. Beweise stehen
uns zur Verfügung . So wird das Karlsruher Publi -
kum alljährlich um Taufend « von Mark tatsächlich be¬
trogen .

Wir haben schon wiederholt auf diesen skandalösen
Mißstand aufmerksam geniacht . Das Bezirksamt hat auch
einmal „Erhebungen " gemacht , aber dabei ist es ge¬
blieben. Es ist das um so bedauerlicher, als gerade der
Teil des Publikums am härtesten getroffen wird , der
infolge schlechter Einkommensverhältnisse gezwungen ist ,
korbweise die Kohlen einzukaufcn. Die Bureau -
kratie ist doch 'sonst so sehr auf das Wohl der Bevölkerung
bedacht . Tausenderlei Vorschriften, Verordnungen usw .
existieren, um das liebe Publikum vor Schaden zu bewah¬
ren . Und hier , wo dem systematischen Betrug mit einigen
Federstrichen ein Riegel vorgeschoben werden könnte, g e -
schieht nichts . Kohlen sind keine Flüssigkeit .
Bei einem Liter Milck) kann man hinsichtlich der Quan¬
tität nicht betrogen werden . Jedermann weiß, daß die
Milch nur nach dem Liter maß verkauft wird . Bei den
Kohlen aber herrscht unter dem Publikum allgemein die
Auffassung, daß sie nach dem Gewicht verkauft werden.
Tatsächlich werden sie aber , ohne daß das Publikum es
weiß, nach Ma ß verkauft . Welche Folgen das hat , haben
wir gezeigt. Das wird nicht anders werden, so lange nach
Maß Kohlen verkauft werden können. Ter Maßverkauf
von Kohlen ist schon deshalb unsinnig , weil die Koh¬
len teils in Stücken , teils in Griesform zum Ver¬
kauf kommen . Der Gries aber füllt das Maß besser aus
als Stücke. Ein halber Hektoliter Nußkohlen wiegt
erheblich weniger als ein halber Hektoliter Fettschrot.
Beim Maßvevkauf von Kohlen ist das Publikum immer
übcrvorteilt . Deshalb sollte nur nach Gewicht verkauft
werden dürfen . Jetzt wird das Publikum betrogen
und dem reellen Geschäftsmann , der die Kohlen nach
Gewicht verkauft , wird die Existenz untergraben oder doch
lehr erschwert .

Wir haben deshalb früher schon vorgeschlagen , man
solle die jetzt geltende Verordnung für den Kohlenverkauf
aufheben und gegenüber den Kohlenhändlern ähnliche
Vorschriften treffen , wie sie beim Milchhandel hinsichtlich
der Qualität angowendct Iverden. Man verordne,

^ daß nur nach Gewicht Kohlen verkauft werden dürfen und
kontrolliere von Zeit zu Zeit die cherurnfahrenden Kohlen¬
händler , ob sie volles Gewicht in ihren Körben führen.
Die Kontrolle ist sehr leicht durchzuführen. Man stelle in
verschiedenen Lokalen (Polizeistationen usw .) Wagen auf .
Die Kosten betragen im Höchstfall einige hundert Mark ,
in deren Bestreitung Staat und Stadt sich teilen können,
und wiege von Zeit zu Zeit die Kohlen nach. Kohlen¬
händler , die kein volles Gewicht haben , müßten b e -
straft und ihre Namen öffentlich bekannt gemacht wer¬
den . Eventuell können auch die Brücken wagen zur
Kontrolle benützt werden , oder man könnte mit Privat¬
lehnten , die im Besitze von Wagen sind , entsprechende Ab¬
machungen treffen . Auf alle Fälle läßt sich die Kontrolle
unschwer ermöglichen. So kann und darf es nicht welter¬
gehen . Die Behörde hat die Pflicht , diese systemaftsche
Uebervorteilung des Publikums unmöglich zu machen .
Wir hoffen, daß wir das letzte Mal genötigt sind , auf
diesen unerhörten Mißstand aufmerksam zu machen und
wir wiederholen, es gibt nur ein Mittel gegen diesen Be¬
trug — denn etwas anderes ist es nicht — als die Vor¬
schrift , daß Kohlen nur nach Gewicht verkauft werden
dürfen.

* Verein Volksbildung. Zum nächsten Vortragszyklus sind
Karten zum Preise von 50 Pf . in der Volksbuchhandlung, Mark-

grafenstraße 26 , zu haben. Herr Prof . W i e d m e r spricht am
19. und 26 . Februar , sowie am 5 . und 12. März über die Ge¬

schichte und das Wesen der Baustile . Besonders die Bauarbeiter

seien auf diese vier Vorträge aufmerksam gemacht .
* Verhaftet . Ein hiesiger Briefträger wurde wegen

Unterschlagung verhaftet .

* Ein Vater verführ « seiner Sind « . Festgenammen wurde
ei» verheirateter 38 Jahre «tter stellenloser Paktier «ms Cfcer*

snlz . weil er sich «m feine » eignen Kindern »ergangen hat.
* Herzlikhmang . Lester » Abend • Uhr wurde ei» in der

Weftendstraße wohnhafter Hausmeister am Kaiserplatz von einem

Unwohlsein befallen . Sr verschied auf de« Weg »ach seiner
Wohnung infolge Herzlähmung .

* I » einer Wirtschaft der Südstadt schlug am 14. dS. MtS .
ein verheirateter 36 Jechre alter Modellschreiser von hier nach

vorausgegangenem Wortwechsel, einem verheirateten Zimmer »

mam » ein BierglaS auf den Kopf und verletzte ihn dadurch so

schwer, daß er sich in ärztliche Behandlung begebe» mutzte.
* Eine 35 Jahre alt » Dirne a»S Strahdnr », die von der

Staatsanwaltschaft Mannheim wegen Diebstahl verfolgt wird ,
leistete bei ihrer Festnahme derart Widerstand , daß sie auch
noch deswegen angezeigt wurde .

* Rascher Tad. Gestern Vormittag halb Ist Uhr fiel ein

Schährtger verheirateter Fuhrknecht aus HagSfeL in dem Hofe
eines Fuhrunternehmers in der Rüppurrerstraße , wo er zurzeit
in Arbeit stand, infolge eines Herzschlages tot zu Boden .

* Ei« Scheusal . Ein 35 Jahre aller verheirateter Tag .

löhner aus Kirschgrund, wohnhaft in der Durlacherstraße , Vater

von 4 Kindern , sorgte nicht nur nicht für seine Familie , sondern
verlangte auch noch von seiner Frau , daß sie ihn verhält und
weil sie dies infolge Mittellosigkeit nicht kann, bedrohte er sie
mit Totschlägen . Er wurde verhaftet .

Telegramme.
Eröffnung des engliscken Parlaments .
London, 16. Febr . In der heute anläßlich der Parla -

mentSeröffnung verlesenen Thronrede bespricht der König
seine Reise nach Berlin , welche bei ihm einen vorzüglichen
Eindruck hinterlassen habe . Die freundschaftlichen Bezieh¬
ungen zwischen Deutschland und England seien eine Not¬
wendigkeit für den Frieden . Auch die Beziehungen Eng¬
lands mit den übrigen Mächten seien sehr befriedigend.
Bezüglich Persiens drückt die Thronrede die Notwendig¬
keit aus , daß dort eine Volksvertretung eingeführt werde,
um den friedlichen Interessen eine genügende Sicherheit
zu bieten. Die Thronrede kündigt ferner die Erneuerung
der Sck)iedsverttäge mit Frankreich, Italien und Spanien
an und drückt die Hoffnung aus , daß die Balkan -Wirren
zu einer ftiedlichen Lösung gelangen werden . Die Thron¬
rede gedenkt alsdann der Erdbebenkatastrophe in Italien ,
wobei daS Beileid Englands für Italien ausgedrückt wird .
Ferner kündigt die Thronrede u . a . einen Gesetzentwurf
'betreffend Indien an und geht dann auf daS Marine -Bud-
get über, welches große Ansprüche an die englischen Finan¬
zen stelle. Weiter werden Reformen der Agrarfrage in
Irland , der Trennung von Staat und Kirche in der Graf¬
schaft Wales sowie Maßnahmen gegen di« Arbeitslosigkeit
angekündigt .

Vom italienischen Mahlkampf .
Nom, 16 . Febr . Die Sozialisten kündigten an , daß sie

bei den bevorstehenden Wahlen diejenigen Parteien un¬
terstützen werden , deren Programm sich dem ihrigen am
meisten nähert . Das Programm der Sozialisten fordert
u . a. Abschaffung der Lehensmittelsteuer , Einführung des
allgemeinen gleichen Stimmrechts mit verhältnismäßiger
Vertretung , Einführung parlamentarischer Entschädig¬
ungen, Verweltlichung der Schulen , Einführung neuer
Arkntsgefetze, sowie Steuerreform . Die Christlich-
Demokraten kündigten bereits an , daß sie die klerikalen
Kandidaten bekämpfen und die Sozialisten unterstützen
werden.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Jugendorganisation . ) Heute Mittwoch 8 Uhr Ver-

sammlung in der Markgrakenstrahe 26 . Vollzähliges und

pünktliches Erscheinen aller Mitglieder erwünscht. 915
Der Vorstand.

Bruchsal. Donnerstag Abend halb 9 Uhr, in der „Neuen Sonne "

Kartellsitzung. Vollzähliges Erscheinen der Delegierten
notwendig.

210
Bruchsal. (Arbeitergesangverein Harmonie .) SamStag , den

20. ds . Mts . , abends halb 9 Uhr , im „Prinz Max " Faschings¬
aufführung mit darauffolgendem Tanz . Nichtmitglieder
20 Pf .

911 .2

Freiburg . Bestellungen auf die „Knallerbs " sind zu richten an

die Expedition und Parteiüuchhandlnng , Klarastrahr 22 ,

sowie an Pnrteikolporteur Neuburger , Guntramstraße 36.

Außerdem ist die „KnallerbS" bei sämtlichen BolkSfreuub-

trägcrinne « erhältlich.
Freiburg . (Bildungsausschuh . ) Umständehalber fällt morgen

der Vortrag im „Roten Apfel" auS . 911
Der Bildungsausschuß .

Briefkasten der Redaktion .
M . A ., Turlach . Die „Freiherrn " müffen Vermögens-

und Einkommenssteuer, sowie Gemeindesteuern bezahlen.
I . T . Gäste können wie immer durch Mitglieder eingeführt

werden. Natürlich muß der Betreffende , da es sich um einen

politischen Verein handelt , die Garantie für die Zuverlässigkeit
des Gastes übernehmen.

K. L. 1 . Vorsicht bei diesen Angeboten ist am Platz? . Der

Verlag unseres Blattes kann für den Inhalt der Inserate
keineswegs die Verantwortung übernehmen . Besonders sind die

Verheißungen auf leichten Nebenverdienst kritisch zu prüfen .
2. Diese Frage vermögen wir nicht zu beantworten . Abonnenten
deS betreffenden Blattes haben sich schon über seine Geschäfts¬
praxis beschtvert , andere haben Schwierigkeit wegen der Aus¬

zahlung der sogen . Unfall-Rente nicht gehabt.

Geschäftliches .

Eips Julius Strauß Karlsruhe mm
P U « Sämtliche Zutaten zur Anfertigung für
*53.II ™ una Ball - und Karneval . Kostüme
ISn rn pyn 1 in größt .'! Auswahl u. billigst. Preisen.

Spezialität : Landestrachten .
Komplette Tiroler - Kostüme für Damen , Herren und Kinder.
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Zn fiumlcmauscndcn
sind Bestellungen auf mich eingegangen . Wer an dem
50. Tausend ^

rroch Anteil nehmen will , suche mich umgehend

Knallerbs.
zu erhalten .

SgMldmokr . Herrin Karlsruhe.
Wir

_machen unsere Mitglieder darauf aufmerksam, daß sichunsere Bibliothek in der Buchhandlung , Markgrafenstrafte N6
befindet . Bidliothekstunden sind Montag und Donnerstag von8 — 8 Uhr abends . Kataloge werden zu 5 Pfg . daS Stück in
der Bibliothek abgegeben . Mögen unsere Mitglieder recht fleißigdie Bibliothek benützen. 928

_ Die Bibliothek -Kommission .

ooooooooo o ooooooooo
Freiburg.

Gesangverein „Frenndschafl
".

Samstag, dm 19. Ieöruar , avends 8 Hlhr
im „Jlbfcfaafc“ (Schwarzwaldstraße)

koßümiertes

ewozu die verehelichen Mitglieder sowie Freunde
| bcö Vereins freundlichst eingeladen sind.

Der Vorstand.
914

OOOOOOOOO o ooooooooo

Freiburg.
Wollen Sie sich gut und

billig kleiden, , tragen Sie
Ueberzieher von

M Bollerer
Spezialhaus

für elegante Herren - u. Knaben-
« Bekleidung.

Kaiserstrasse 131.

Oie Stadt. Badanstalt (Vierordtbad) • 18 I

|
wird an SOIMfagail um mittags 12 Uhr geschlossen .

Kasse«schlnss am >/,12 Uhr uad für die Dampf- und elektr . Lichtbäder um >/,11 Uhr .

Abschlag .

| i Pst. 13 m . \
3Pst. 34 Pf,.

Sei 906

iBucbererl
in den bekannten

Filialen .

Um mein Laxer iu

Herrenkleiderstoff'
Resten

zu räumen , erhält jeder Käufer
IO°

/o Rabatt.
Grösste Vorteile für Kommuni¬

kanten und Konfirmanden

Artkur Saer ,
Spezialgeschäft in sämtlichen

Ansstattungsartikeln , 917

Karlsruhe
Kaiserstr .93,1 Tr. , Teleph . 266 *.

Stästlslht

( städtisches Arbeitsamt )
Zähringerstraße 100, Erdgeschoß,
erteilt minderbemittelten Per
sone » unentgeltlich Rat und
Auskunft , vornehmlich in Sa
chen des Arbrits - und Dienst¬
vertrags , der Kranken -, Un -
fall -u.Jnvalidenversicherung
gesetzgcbung , des Mietrechts ,
in Militär », Steuer - und
Staatsangehörigkeitssach : n

u s. w.
Kostenfreie Anfertigung von

Schriftsätzen .
Geschäktsstnndenr Werktäglich
von 9 - 1 und 3- 7 Uhr.

Telephon 629 .

Wahuhofstraftc 38 . 2. St . ist^ e '
.n gut möbl . Zimmer sof.

billig zu ve mieten.

Pitgüfb des Rabattsparvereins

Vermögens¬
ahlen .
r eingeführt
h um einen
lvcrlässigkeit

Platze . Der
r Inserate
>ers sind die

zu prüfen .
Abonnenten
e Geschäfts»
n der AuS-

Wark r 1v Araty .
2V Mollmsps , 35Kater 2 ZL - °_ ...! IV 1, V 1 '-»Kort . Ä/4 I,si»ateß?cr.. ff.&w-

.
1 N «« ch«« c Lach », 1 Iiischkochöuch, 20 großea -zk- llfettfac,Heringe, 25 KoldöüLNnge »der im gleiche« Werttz. Ketttücklg . R . .\ ' app , Xac hf . , Bwinemündo 158 .

ahrräder
» 59 an, mit 1 Jahr Garantie , bis zur feinsten Aus-«hrung IW " in reicher Auswahl . "WS

Reparaturen durch tüchtige Fachleute prompl « nd billig ,adartikel empfiehlt den Parteigenossen billigst . 898
lindens!r. 4 Souls Gspandl, Llndenstr. 4

Eingang Predigerftraftc ( Laden ) .

Gipser -Gesuch!
Wir stellen noch fortwährend wirklich tüchtige GipserKgrn hohen Lohn ein. Angebote erbittet die

Deutsche Geffolit - Gesellschaft
m . b . H .

Essen-Ruhr (Rheinland ).
LjJi Alona
[mm /ahnäder

rveuovteile ettoem billig ,
gratis . Bertratar ge»
hreadhauB Wiehre

freidueui ^ B ^ ^ ^ ^ .

Große eiserne , eleg . 908

Wder-Seimrlle
neu, für nur 13 Mk . zu verk.
Herrenstraße 8 , 2. St ., Hth.

llmmerschwungvollj

Sürrobst
sehr beliebt

Pst >. NUr 35 Pfg .

Aksrgnrine
Pfund 7 « Pfg .

Trgnus-
Akurgurine
V. Pfd .-Pak . 38 Pfg .

SaoK-vel
hochfein

Liter 85 Pfg .

Sehmalz
garantiert rein

Pfund nur 89 Pfg .
bei 905t

IBuciiererl
I in den bekannten Ver¬

kaufsstellen .

Söllingen .
M .HLdsLhrer - Nkreiu

„vorwärts".
Unserem wertenSportsgenoffen

Benjamin Mall nebst seiner
lieben Frau zur stattgehabten
Hochzeit ein kräftiges 909

Frisch Auf!
Restauration j. Morgenröte

morgen

wozu frenndl . einladet

Josef Wagner,901 Wirt .

$ cfjatkr *$

Karlsruhelfa
so, 60, 8ot i-

"Bitte üöeraft verfangen \

Reparaturen
von

mj
werden prompt und billig auS»
geführt bei 44

K. Hartung 8 E. Rüger
Marienstrafte 58 .

SUmtllche Ersatzteile and
Pneumatiks auf Lager .

Vertreter der
Goricke Äerttalen-,

OJcil - , Uictoria * u. Stuhl-
Talmadwcrkc .

Beqn . Zahlangsbedtngangen .
:ahrrider m Mk , 35 »

NähmaschlBsa von Mk. 75 ib
1 Znchtkiifig , 4 Fach, bereits

neu, 1 Nachtigall , guter Schläg gund schön Bef ., 1 Konzertzither ,neu, prachtvoll im Ton , billig
zu verkaufen. 90i
Schiitzenstr . 44 , HthS . IV . l.

3ob. träger
Itarri - Brpratnr » WrrkstStte
Kaiferstr . 17 , Hinterbau 2 . St .

Neu« Feder 1.— Mk . . Uhr
reinigen u. reparieren 1.50 Mk .,
Zeiger , Ela », Bügelring je 20 Pf

Jtöara ntie für jede Uhr .
1 pol . zweitür gar Chiffonniar28 i t9«tt | icue pol ., Rost,

Matratze 25 Mk., 1 großer
Tisch 10 Mk., 1 großer pol . Tisch
5 Mk ., schöne pol. Nachttische 6
u . 8 Mk .. 1 großer Spiegel 8 Mk.,
1 kleiner Tisch 2 Mk ., doppelt
breite Kleiderstoffe für Damen u .
Kinder, Mir . 1 Mk ., besonder-
starken Stoff . 1,50 Mir . breit ,
für Männer -Anzüge, Joppen ,t osen re ., Mir. 2 Mk ., Harren-

leider, eleg . Maskenkostüme.
Schuhe, Stiefel , 1 gr . Trommel ,1 Begleit -Trompete, 1 Flöte , 1
Zither u . verschied, werden um
rasch damit zu räumen ganz be
sonders billig abgegeben .
916 Lesfingstr . 33 im Hof.

Pfund
derd- Pfund -

Eimer

Pfund
der b-Pfund » 1

Eimer

Divan .
EinePartteneue gutgearb .DivanS
werden unt. Garantie nnr diese
Woche extra billig verkauft.
Moquetdivan » 41) 4 ( fonft bbJt ),
echHewebte Kameltaschendivans
6 (ru . 65 ^ (sonst 75 u . 80J ( ) .

Rur im Spezialgeschäft 784
R . Kilhler , Tapezier ,

_ Schiitzenstr . 53 , 2 . St .

Wilh. Eckert,$
Uhrmasker, Marlenstr . 20,neb. dem Apollo -Theater

empfiehlt sein Lager in
Taiehen <u. WaBdahreB .

llige Reparatur - Wer
äfte , Trauringe , 8

14 kar. gestempelt, daS Paarv. .4( 12—27. Nrille « « . Awtcker.

Freiburg.

Empfehle der Stühlinger Ein
wohnerschast mein reichhaltiges
Lager in allen Sorte » Schnh -
waren zu den billigsten Preisen .

Maast - « nd Neparatur -
werkstätte . 80

Billigste Berechnung.

Bapt . Aiirt ,
Klarastr. 5.

Mitgl . d. Nab. - Sparvereins

FabrrSdnr !

nR Btpfafftoakn*
lagir nd Cianatli
Ten Mk. 12 .— aa
Laafdeeke «

▼. M . 3 .85 am
■l Ckraatie

T. M. 4 . 15 aa
Laftechllnche

▼. M . 3 . 35 aa
m . Garaatie

T. M. 3 . 19 an

Mtniscbinn
WisokaiseMen

ZahBhflrfBilB, Reparatur
enorm billig.

Kitilsfe jratts, Vertreter |esacM
Fthndtan WMn

Freiborg L B ,
TehmkOai

Kmxl . Kktt ^
billig «bzngebeu 918 \

52, pari

z« m Fstlleu der
FaftnachtSküchle

gemischtes

rivetrcdgen.
canverg

Pfund 2 2 Pfg .

Lslel-Kelee
Pfund 30 Pf ,

Melangr-
Msrmeladt

28 ri».
1 .25

reine

Pflaumen-
IHarmeladt

30 %
140

reine

Mltabelirn-
Marmelade

40 Pf,.
1 .78

reine

kilmbeet-
Matmelade

Pfund 80 Pf »

jlrkiskllittrkn

40 Pf,
3-28

empfehlen

Pfannkuch &Co.
G. m. b. H.
Telephon 469 .

| In den bekannten Be
kaufsstellen .

Pfund
der 5-Pfund - '

Eimer

Pfand
die 10-Pfd ..

Dose

| lftttt| ifi)(f . gut erhalt , hell . ! verkaufen. Werderstr.87,5>St.
FrühjahrS- Ueberzieber, Maßar - > mst Strohmatratzebeit für 15 Mk. zu verkaufen. I VIUIJUU billig zu verkaufen ;Mittl . Figur . Birklinftr - 9,4 . > daselbst wird gut erhalt . Lport -
ZUinia « yeu , sehr gut ge- liegwagen zu kaufen gesucht,vilvltli , arbeitet für nur !
Mk. 29 .— zu verkaufen.

Herrenstr . 6 II . Hinterh . !

Gerwigstr . 4 , 8 Stock rechts.

Inifetartdt, geeignet billig
yitlfltfliftr blau, bereit» ne» . I abzugeb . Gerwigstr . 41 , 4. Et
VLUU| | tliai , für jung .Mädchen, I Hinan gebraucht, für 25 Mk .billig zu verkaufen. I ilililln , , ,
Schützenstr . 67 , 2. St . links .

' verkaufen.
Rüppnrrerstr . 3 » , 3. Et . r.

Samtlicbe
SewekRrchattr-
Partci *

«nd

« « Eifcratnr
empfiehlt

Partei -Buchhandlung
Markgrafenftr . 26.

/Zkcherrstr . 3 , 1 . Stock, ist ein
Trn- schön möblierte » Zimmer

>sofort zu vermieten .
Eine guterhalten « eiserne

IfMtrlirttMe S *
"

; ;
billig zu verkaufen.
Schiitzenstr . « 7 , 8 . Stock links .

| Ä ^ ndolfstr . 11 , Hinterhaus
| tri - 4 . Stock ist ein möbliertes
Zimmer sofort od . später bill .
zu Vermietern869

u . Sitzwagen ,
y billig z« verk

Maienstr . 1 Hth . 4. St . l. 891
! bsttzrUhelmstr . 4 H. 8 St . l .
| ist ein frenndl . möbliertes
| Zimmer zu verm. 889

:. 17 ,
“Beilchenstr . E . 1 . r.

DiMkN- n.KjndttK !tj-tt
werden billig angefertigt .

Schützenstr . 62 , 3. Stock.

IPfiskeBftBttäm S '
S

billig zu verkaufen . Bahnhos -
\ strafte 36 , Hinterhaus pari

Stellung su^,t
verlange die „ Deutsche

Vakanzen post “ GSlingen 51 .



Leite 8. Mittwoch, den 17. Februar 1909 . Leite 8.

SöMkmokr. Nkttin Karlsruhe.
Mittwoch , den 17 . Februar , abend - präzi - halb 9

Uhr , in der Restauration Rutschmann , Kaiserstratze 13 883

Mitglieder-VersamiDiung .
öorfÄTSfic des Ausschusses Bett ,

er Landtagswahl - Kvmitees ,
Tagesordnung r 1

Konstituierung der
Fraueuagitation n . Brldnngsfraac . 2 . Be¬
ratung der Llnträge zum Laudesparteitag .

Wir erfachen unsere Mitglieder um recht zahlreiche Teilnahme
an der Versammlung .

Der Vorstand.

Gchsguereiu „Kadeuia
" E. D.

Fastuacht -Sonntag , de « S1 . Februar , findet in den
Räumen der „ Festhalle " unserKostümfest
Frauen-Emanzipalion im Jahre ZOOO

statt , zu welchem wir die verehrlichen
Mitglieder mit ihren werten Familien
ungehörigen höflichst einladen .

Kinder , Masken und unbotmäßig
Angezoaene haben keinen Zutritt .

Kür Nichtmitglieder werden Karten
zum Preise von 1 .59 Mk. u . 59 Pf .
auSgegeben . Die Karten für 1 .59 Mk.
berechtigen ohne jede Nacherdebung
zum Ball und den Aufführungen in
allen Räumlich 'eiten und wird ein

Liederbuch gratis beigegeben , während die Karten für 50 Pfg .
nur für die

'
obere Galerie Giltigkeit haben und daS Liederbuch

für 20 Pfg . obligatorisch ist.
Diese Karten für Nichtmitglieder find vom 14 . Februar ab

bei unserem Kassier , Herrn Dietsche , Jollystr . 11 , beim Schrift¬
führer Herrn Link , Gerwigstr . - 2 , dem 1 . Vorsitzenden , Luisen¬
straße 24, sowie abends an der Kasse erhältlich .

Eingang zur oberen Galerie durch das Hauptportal , zu den
übrigen Räumlichkeiten durch den Garderobenbau .

Caalöffnung 5 Uhr , Beginn der Beranstaltuug pünkt¬
lich 8 " Ubr .
Mustk : Artillerie -Regiment Nr . SO unter persönlicher Leitung

dos Herrn Musikmeisters Schotte .
Mitglied - sowie Mitgliedbeikarten sind am Eingang vorzu¬

zeigen , ohne Karte hat Niemand Zutritt . 777

Aer Worffand .

AsMuüi ! Arbeiter!
aller Konfessionen sind herzlich eingeladen zu den beiden großen
Versammlungen der

Heilsarmee in Karlsruhe
Donnerstag , den 18 . Februar , im „ Eintracht - Saal " ,
Karl - vriedrichstraße , spricht Kommandeur E . W . Oltphänt ,
Berlin , über das Tema : Das größte Rätsel der Welt gelöst .
Dreier höchst interessante Bortiag ist wichttg und belehrend für
Me . — Eintri rskarten zu 20 Pfg . an der Abendkaffe und bei
A. Waag , Adler >iraße 4, 3 . Stock . 808

Im Saal „ Zähringer Löwen " , Adlerstraße 18 , hält
Major Dretßbach und Frau in Begleitung von vielen Feld -
und Stabsoffizieren am Mittwoch , den 17 . Februar , abends

Uhr , eine besondere Heilsvcrsammlung . — Eintritt an der
Kaffe 10 Pfg . Also bitte , rechtzeitiges Kommen sichert guten Platz .

ArbMund Vorwärts Durlach.
SamStag , den 39 . Februar , 8 Uhr

abends , findet in der Fefthalle unser
diesjähriger

Men -Ball
statt . Mitwirkende : Die berühmte Sarafsani -
Kapell « unter der Leitung ihres beliebten
Kapellmeisters Hans —sch

' Rey neu und der
internattonalen Fußballgesellschaft Kraut -

» heim . Einführungsrecht ist soweit gestattet
als Platz da ist. Mitglieder und eine Dame
frei , jede weitere Dame SO Pfg ., Herren l Mk.

Närrische Kopfbedeckung obligatorisch , am Saaleingang er -
jältlich . Ohne Karte kei» Zutritt . Vollzähliges .Erscheinen
threnjache . 900

Der Vorstand.

.muetr
per Stück 15 Pfg .

Stange 1A Pfg .

Neue

Malta ‘Kartoffeln
Pfund 12 Pfg .

Gesunde alte

Leblrgz-KartoWn
per S Liter -Maß 12 Pfg .

iLuger m& fillalen
I Durlaeli . 9oi |

Grosser
Räumungsverkauf

Mein dnrck einen grossen Geiegenheitskauf überfülltes

Schuhwaren-Sager
1a n AM/« . 11ÄWA A ambestehend in allen Arten

Herren- , Damen - und Kinder-Stiefel
von den einfachsten bis feinsten Qualitäten muss baldigst ge¬
räumt sein und verkaufe daher solche zu Qbeppaschend stau¬
nend billigen Preisen.

Günstige Einkaufsgelegenheit für

im

Schuhwaren -Haus

M .
„Zur goldenen 16*

16 Marbgrafenstrasse 16 .
P .S . Der weiteste Weg lohnt sich.

-1 Ö **C| nhtnTsitatAn 1a1 illuatr . ' ' ixalolüy | ,e <ier -, Goid -. Opllk -,
» piel -, Hsnikw . etc . , es 6000 enth Bsbr interessant far Jeden

Fritz Hammesfalir „ 1? *
^ Foche br £ >n„ £ T “ "

Neuheit ! Nur bei mir zu haben .
D. R G. M. AW 5 jähr . Garantie

farsand pr . Nachnahme od . vorh. Kassa.
D,. :. , Kronen-Diamantstahl . . M. 8 25BBSIBnasmr - Kronen-Silberstahl . . . M 2.25

messet der Welt. Streichriemen . M l 00
Haarschneidemaschine „ Perfect “ M 5.00 Rasierschalen u . Pinsel iM . 0 50
Oel -Ahzlehstelne In Etui iM 2 .50 u. 5 00 Rasierseife u. Pulver k M. 0 .25

Kem el . Rasie rparnltur mit Blut st III er In feinem Etui M 8 00
35 u nafnme ’-AiAŵ äfeq i- xtrdve raunsUHuiiflen.

832

Neues

Wkutch
Sauerkraut

Pfd . | 2 Pfg -

Mageres
D6rrflei $cl>

Pfd . |
00 Mk.

Neue

Linsen
Riefen . Pfd . A0Pf .

extra große / % gL
Pfd . Pfg .

groß « Pfd . £ 0 Pfg

Für Fsslnssiit:
Feinst gemahlener Zucker . 22 Pfg . per Pfd .
Feinste gelbe Pfianzenbutter . 48 » , „
Feinste weiße Pfianzenbutter in Tafeln . 48 „ , .
Feinstes reines Schtveineschmalz . . . 62 » . »
Feinste Süßrahm - Margarine . 68 . » »

einste serbische Pflaumen . 16 „ . .
ernstes Mischobst . . . . . . . . . 34 „ „ „

Feinste Dampsäpfel . 42 „ , „
Feinste geschälte getr . Kastanien . . . . 16 » „ „
Feinste Kuchen -Korinthen . 35 . , „
Feinste belesene Kucheu - Rofinen . . . . 38 , , „
Frisch geröst . Kaffee , nur feinste Mischungen ,

99 , 199 , « 29 , 149 , 169 . . .
bei Entnahme v. S Pfd . 5 Pfg . per Pfd . Ermäßigung .
feinsten holl . Kakao . 85 „ „ „
feinste » chin . Tee . 190 „ . „
Feinste reine HauSbaltfchokolade . . . 65 » „ „
Feinstes Konfektmehl . 18 , 19 , 29 , „ „
Hustin , bestes Mittel gegen Husten und Heiserkeit ,

nur > 5 Pfg . per Beutel .
Vorzüglichen roten « . weißen Tischwein 58 Pfg . per Liter .

- NUeS nur tadellose Qualitäten . —
Gemeinsamer Bezug , daher billigste Preise . 778

778 . Rahrnngsniitlelgeschätte : _

Geschwister Boos, Gescowisl Hausnstein ,
Amalienstraße 25 a ,

nächstd .LudwigsplatzsMarktpl .)
Williclmstraße 39 ,

nächst dem Werderplatz .

SeSGlfWiStefPeibeiiliann |Hät| ibarg ^ l|Hnftr.34 |

Fuhmdhaus,Frisch auf , Kerli«,
Verkaufsstelle Karlsruhe:

Markgrafenstr . 44 (Inhaber 8ioN nnd Siti ) ,
Eigentum des Arbeiter -Radfahrbundcs „Solidor tat ",
empfiehlt den werten Bundesmitgliedern , Gewerkschaft - - und
Parteigenossen seine bestrenommicrten

. Frisch « uf -Fahrräder
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen ,

Glocken , sowie sämtliche Fahrradbestandteile .
Auswahl in I « . Nähmaschinen .

JU- und IlcrKuns
getragener und neuer Kleider ,
Schube , Stiefel , blaue Anzüge ,
Schürze , Bloufen , Koffer , Wäsche.
Uhren , Ketten u . a . m . 543

Fra « Rosa Gut
Brunnenstr . ö

nächst der Markgrafenstr .
neu , m. Mieter

, u. Kappe zum
Preile von 4 Mk. zu verkaufen .
Werderstr . 76 , 1 . Stock rechts .

Neue

vodnen
weiße Perl J

Pfd . 1 V Pfg . |
bunteWachtel fl Q

Pfd . 1 O Pf -

Neue

Erbsen
gelbe geschälte

halbe . Pfd . ] 0 Pfg .

! ganze,Pfd . 22 ^ |
grüne geschälte

balbe und A M
| ganze , Pfd . 6 *8 Pfg . |

empfehlen

Pfannkucli &Cöi
nt. b. H.

in den bekannten
Verkaufsstellen.

Aizklzksdiin
für den billigen Preis von S Mk .
zu verkaufen .
Grünwinkel , Bürgerstr .12, l .St

^ Rloltkcstr .6,3 St .,Durlach ,
ist eine f eundl . Schlaf »

stelle » sch Aussicht , sof . zu vermie .
Der beste Erwerb für Hausindm

strie ist ihrer viel . Vorteile weg . unsere

Striobmasokins .
Außerordentliche Leistungsfähige
keit , große Nadelersparnis , Ber -
meidung von Fallmaschen , große
Platzersparnis .

Strickunterricht gratts .
Event , lietern wir Garn e und

nehmen die ferttge Ware ab . "QM
Schvüitm $ Shrfeld,

Karlsruhe , Telefon Nr . 102.
= Kaiscrstratze 99 - —

Alleinverkauf der berühmten Strickmaschinen - Fabrik
L. vudleä . Öonvet (Schweiz ) .

Besteingerichtete Reparatnrwerkstätte für Fahrräder und
Nähmaschinen aller Systeme ,

ta , Carbid , das kg zu SS Pfg ., ist außerdem zu haben
in folgenden Verkaufsstellen : 173

Restauratton Rntfchmann , Kaiferftr . l3 , Restauration „ Eiche " ,
Sugartenstr . SO. Schuhmachermeister Müller . Mühlburg , Geibel -
traße 4 p., Stadtteil Rintheim : I . Qppel Hauptstraße 1 .

NB. Verkauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder .

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel ' Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig! K
Alte Rasiermesser werden

- bei mir sorgfältigst fachgemäss
geschliffen mitGarantiefür gutenSchnitt. Versand nach auswärts .Karl Hammel , Werderstr. 13.

ut AßiuchlMmi
empfehle

feines Kucbenmebl
per 6 Pfd . 90 Pfg -

Metzgerschmalz
garantiert reines deutsches , Pfd . Pfd.

amerikanisches , garantiert rein , Pfd . 02 Pfg -

Colonialbutter
bestes Fett zu Küchle, Pfd . 05 Pfg -

lifllr Aßrahulumgimilk
per V* Pfd - 40 Pfg -

Lugsr und Misten
I > urlach .


	[Seite 374]
	[Seite 375]
	[Seite 376]
	[Seite 377]
	[Seite 378]
	[Seite 379]
	[Seite 380]
	[Seite 381]

